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Mmorer seitm 
Auftakt zur Prästdent' 

schastswahl? 
Die für viel? erstaunliche Tatsache, dad aus 

jede Hilfsmaßnahme der Regierung die Bör
se — als WirtsäiastSbaromcter betrachtet — 
.zunächst illit einer Äufwtirto^'eirv^iung ailt« 
wortet, unl bald danach von einem schweren 
Rückschlag betroffen zn werden, findet ihre 
einfache Begritndung troĵ  ihrer säieinbaren 
Großzügigkeit bei der Heftigkeit der Wirt« 
schaftskrise nur eineni Tropfen auf den hei» 
ßen Etein gleichkomnit. Man schrickt in USA 
vor entscheidenden Reformen zurück, ohne die 
eine tatsächliäie Gesundung einfach nicht mög 
lich ist. Auch das hat scinen guten Grund; 
denn jede R?fonn ist nur mit Sparmatz« 
nahinen nlöglich. )ede Sparinatznahme be« 
deutet Eintointtiensbeschränkung jede Ein-
komnienSbeschrättknng niutz zu einem inner-
politische.: Unischinung fiihren, da derartig un 
populäre Masjnahnlen, von der augenblickli-
6ien Regierung gedeckt, ihr zum Berhängni-Z 
bei den neuen Präsidentenschaftswahlen wer
den würden. 

Hilttertirund der Wirtschaftlickien Mah« 
nahmen stehen die Borbereitungen für die 
im statlsinden^en Präsidentschaft̂ « 
Wahlen. Roch in diesem Monat finden die 

Konvente der republikanischen und 
der demokratischen Partei statt, auf denen 
di? PräsidentcnschaftZkandidaten nominiert 
werden. Danach di!rfte der Wahlkampf mit 
größter Schärfe einsetzen. Mit Reformen ist 
erst nach Beendigung der Aahlfchlacht zu 
rechnen. 

Tie bisherigen Hilfsmaßnahmen haben 
an der ungünstigen wirtschaftlichen Lage der 

nichts geändert. Man darf nicht ver
gessen. das; Newiwrk, das Jahre hitidurch 
da? Kapitalzentrnm der Welt war, ganz 
empfindliche Verluste erlitten hat, die nicht 
nur aus dein Einfrieren grosser Kredite an 
Teutschland beruhen. Durch die verzweifelte 
Lciqe der südamerikanischen Staaten sind die 
grossen Anleihen der USA notleidend ge
worden, und damit waren Milliardenverlu« 
ste verbunden. Turch die.̂ reuger-Affäre ist 
Rewyork in schwerster Weise in Mitleiden« 
schaft gezogen worden. Dieser Schlag war 
ulnso schwerer, als die Position zahlloser 
Banken und Privater, sowi« gnd>st?iesir-
wen infolge deS Ballftriet-KrachA vom 
Herbst lV39 bereits empfindlich geschwächt 
N'ar. Aus dem Bericht der Nirts^stskon,» 
Mission ^n den Rat des Völkerbunds geht 
hervor, baß Amerika KS?t seines Anteils 
ain VcUhandel verloren hat. Die ZutunftS-
aussis?,ten sind besonders trübe, da in er
schreckender Weise alle Reserven ausgezehrt 
w-tden. 

Es unterliegt leiüem Zweifel n«hr, das» 
nom Herbst ab die Unterstubung der Arbeits 
losen riesige Beträge verschlingen wird, 
Die gondS. die von privater Seite ausg«. 
bracht nmrden, sind fast erst̂ st »»nd <tn-
nen Nicht mehr aufgefüllt werdm. Anderer
seits ist es auSgesMossen, daß man itter 1V 
Millionen Arbeitslose einifaech dem Schicksal 
nterlSßt. Unruhen schwerster Art nckßten 
die Folge sein. Wie gespannt die GitihZtlon 
ist, geht sl̂ n allein auS der Tatsache her
vor, daß sich der Marsch der Beteramn nach 
Vasl̂ in-gton zn einer schweren latenten Ge
fahr für dii' Rc'gierulig au'̂ c^einzchscn hat. 

Unter diesen UndfbSnden ist es verständlich 

England zögett 
Htksslot und Sekmain Ataetw peaken die Srpertm 

vorschlage In der Donauftage 

P a r i S. S. Juni 
M« wr wMuti«" berichtet, deschiistig»« 

sich «inisterprssident H e r r i o t und î. 
m > » t « l > i f t « r  « e r M a i n - M a r t i N  
gefte« nemrding» «it de, »s» der ttptt. 
te«kO»s«reiij »««geardeitet»» VorschlLg,« 
über die Vteuregelung der Virtschastsvertziitt 
Nisse im Donauraum. Die beiden Gtaatsmän 
ner solen nach Informationen des genau«» 
ten Mattes zu der UeterzeMung gelangt 
sein, daß eine wirklich trägere Liisuug des 
VirtschaktsProbleMs der DsnaußtOOten erst 
da»« «Dglich sei, »e«i «an die »uficht der 

englische« Begierung duritber in vrs>hr»«g 
gebracht habe. Der „vlati«" ersiltzrt hißtu» 
batz sich die englische Regierung nach «»ie 
»sr «igert, an der Vilb»«g bes von Hanl 
V>»ea«ri« Ge«f migeregte« interna» 
tionalen Hilsssonds zur Mnanzvnterstügnng 
«ittelemtOPas und des Valkans teilzuneh
men. Andererseits sei die französische Regie-
r«»g der Ansicht, das» gemeinsame Veschliisse 
«ott»e«dig seien, u« eine dauernde Wirt-
schaftsbelebling im Donauraum herbeizufiih, 
re«, »eil sich provisorische Mittel scho« i« 
«irzeftee Zeit als umckrksa« er«ise« «»iir-
be«. 

England fvr 
Schulvenftreichung? 

Macdonald will in Pari» nicht unbedwgt bei dies« Forderung 
verharren — Eine sensationelle Erklärung Stimsons 

L o n d o n ,  V .  J u n i .  
Gestern abends fand ew «emrlicher Mi

nisterrat statt, der sich «it de« Borbeiceitu«-
gen für die «onserenz »on La«sanne beschäf
tigte. Wie i« dipls»«ttfche« Rreifen verlau
tet, «irb die englische ^^gierang a«ch wei
terhin aus »kr A«««lier««g der Reparativ-
»e« bestes«, bie sie als «atweubige varbe-
dl«gu«g sür die Streichung der Kriegsschul
den hinstelt. Dies bebeutet aber nach An
ficht ein^weihter «reise »och nicht, batz Pre. 
«ie»»i«ister Maebanatd in der tam«e«den 
Ausspruche «it Herrivt in Paris unnachgie
big bei bieser Aarbernng »erharren wolle. 

P a r i  s » S .  J u n i .  
Der „Matin" erfährt aus Lanban, bah 

Premierminister Maebai»ld die Abficht ha
be, a« ko««enben Va«»ßag be« französi
schen Ministerpriisibenten r̂riot in Paris 
den Vorschlag zu machen, d  ̂die Lansanner 
«ansereuz nach Absolviernng des repara-
tianspolitischen Teiles ber Besprechungen 
vertagt werde und die Verhandlnngen über 
die «eiteren Punkte der Aanferenz «ntweder 
in der Schweiz oder in London sortgesejtt 
werden sollen, und zwar bis zu senem Zeit» 
Punkt, a» welchem die Teilnahme der ß r̂-
einigten Staaten seststeht. 

W a s h i n g t o n, v. Juni. 
Staatssekretär Stimjo n ließ gestern 

abends eine Erkläruitg verî fsentlichen, die 
in diplomatisl̂ n Kreisen sensationelle Wir-
kung übte. Diese Erklärung ist nun geeignet, 
die selbst im Stillen gehegten Hosfnungen 
auf ein internationale gegenseitige schul-
denstveichung zu vernichten. 

Es heißt in dieser Erllärmtg, di« Berei-
nigten Staaten würden keinem Programm 
ihre Zustimmung geben, ivelchsZ auf eine 

völlige Streichung der Kriegsschulden nn L»t 
sammenhange init der Streichung der Repa
rationen hinausliefe. Die Bereinigten Staa
ten beharren auf dem Standpunkt, daß die 
europäischen Gläubiger wohl die politisäieil 
Zaililungcn Deutschlands streichelt könnten, 
doch entstünde daraus für die Bereinigten 
Staaten keinesivegs die Verpflichtung, auch 
eine Streichung der Beträge vorzunchnien, 
die EnroM auf dem Konto der Kriegsschul
den den USA schuldet. 

Der Exkaiser verläßt 
Doorn? 

gMamnwnknnft «it de« Sztronprinzen an 
der holländischen Miste. — Zustimmung der 

haländischen Regierung. 

I  m  H a a g .  9 .  J u n i .  
Der frtts)ere deutsche Kaiser WilhcI in 

richtete an die liolländisch? Regicrunq das 
Ersuckien, ihin das Verlassen des Schlosses 
Dsorn zu beivilligen, da er sjir einige Ta^e 
nach ^antvootander hollän'dii'chen 
Einste l,erreisen nwchtc, wo eine Zusamm.'n-
lunft mit t̂ ln Erkronprinzen geplant <ei. 
Es ist dies das erste Mal seit 1918, daß der 
Exkaiser Doorn verläßt. Die holländ-isî  Re 
gierung hat dem Nnsuchm bereits stattgege-
lben. Man glaubt in in'orniierten Kreist 
nicht, daß es sich um PMe zur Durchfüh
rung der Rückkes?r der .HolienHollern auf den 
Thron handelt. Ter Erkaiser soll in der letz
ten Zeit Besuche politischer Persi>nlichteiten 
überhallpt nicht empfaivgen haben. 

De Valen» w London 
D u b l i n , « .  J u n i .  

Ministerpräsident De Balera wird 
hente um I7.5V nach London abreisen. In 
setner Begleitung reisen der Vizepräsident 
des Exekutivausschusses der Republikani
schen Partei O' Aelly, ferner Sekretär Aean 
und der Sekretär des Auswärtigen Amtes 
Walshe 

Der Senat hat jenen Artikel der Gesetzes-
Vorlage der den parlamentarischen Eid dem 
englischen König gegenüber verweigert, ab
gelehnt. Die Artikel 2 und 3 dieser Borlage 
bestimmten u. a., daß die Eidesverweigerung 
zu den VerfasiungSbestimmungen des iri. 
schen Freistaates zu zählen sei. Die Bestini-
mungen dieser beiden Artikel wurden vom 
Senat zur Gänze verworfen. 

Die Gesetzvorlage wird nun wieder dem 
irischen Unterhaus zugehen. 

Hitlee fpeicht a«f biutscher »olle. 

V e r l in, 9 .  Juni. 
Wie das „Berliner Tageblatt* 

erfährt, wird Adolf Hitler am l4. d. M. 
zum ersten Male im Rundfunk auf der deut
schen Mlle sprechen. Dieses erste Auftreten 
.Hitlers vor dem Mit«phon soll nach Iirfor-
nvationen des genannten Blattes aus ein« 
Vermittlung des ReichSinnenministeriumS 
zurückzuführen sein. 

5wrze Rachrichten 
B e o g r a d, S. Junt. 

Der Fürstbischof von Ljubljana Dr. Gre
g o r  R  o  Z !  m  a  n  u n d  E r z b i s i ! ^ s  D r .  S a r i  6  
(Sarajevo) sind heute in der Hauptstadt ein
getroffen, wo ihnen der püpstlit̂  Nuntius 
Möns. Pellegrinetti seinen .̂ kaftwagen zur 
Verfügung stellte. Die beiden Mrchenfürsten 
besuchten den Ministerpräsidenten Dr. Ma-
rinkoviö und den Justizminister Makjimo-
vi6. 

B i g o, 9. JttNl. 
In Vigo und Umgebung ist der Generals 

1'tvett auSges-rochen. Die LeHcnSmit̂ elge-
schäfte sind gesperrt. Der Generalstou?er-
neur hat enti'pre6)ende Sicher)eit?vorkehrun 
gen getroffen. 

B e r n ,  V .  J u n i .  
Der Bundesrat hat seine Bereitwilligkeit 

erklärt, an einer internationalen Aktion 
zwecks Finanzhilfe für Oesterreich mitzu
tun. Zu diesem Zweck sei die Schweiz be
reit, 40 Millionen Aranken für eine öster
reichische Anleihe beizusteuern, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß entsprechend hohe 
Beiträge anch von den anderen Staaten 
aufgebracht lverden. 

Bdrsenbericht 
Z ü r i c h ,  9 .  J u n i .  Devisen. Beagrab UM 

Paris A>.1v, London l8.l7, Mlvyork dU>.7d, 
Mailand SV.26, Prag Ib.lü, Berlin 121.Sb. 

Z a g r e b, 8. Juni. Berlin lTS7.S4— 
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wenn auch in Amerika der Ruf nach ?ineni 
Diktator immer lauter lviri», sa man feinen 
anderen ÄuÄveg aus der Not sieht. Großen 
Eindruck hat in den USA. der Umsturz in 
Ehrle gemacht. Man fürchtet, daft sich von 
hier aus die Welle des yolitisch-n Umstur
zes rasch fortpflanzen »verde, und da« auch 
in Kürze die Vereinigten Staaten selG be
droht sein werden. 

Die Berichte, die ans der Wirtschaft vor
liegen, lassen Aussicht auf Nefserunq ver 
missen. Man kann es daher verstehen, wenn 

HilfsmasinaHme nur ^r kurze gelt mit 
einem Alifatmen der Erleichterung begr!if;t 
wird. Ueber die ErfolgauSlichten ist man ^e' 
doch ^ehr skeptisch geworden. Dies gilt auch 

für die Stützungsaktion des Bonbsniarktes 
durch das Bimk^uS I. P. Morgan. Diese 
Skepsis erscheint jedoch übertrio^n. Wohl 
haben andere Aktien mit ähnlichem Ziel 
zu einem Mißerfolg gefithrt. A^r sie u»ar?n 
nicht so fungiert wie die jetzt unter Î iihrung 
l̂ on Morgan eingeleitete Hilfe fik den 
Bondsmarkt. Es musi daran erinnert wer
den, dah durch da» Eingrifen Morgans schon 
einmal ei« vl̂ lliger Wan l̂ der wirtschaft
lichen Sage eines Landes ei»^getreten ist. 
Zu einer Zeit, da man allgemein in der 
Welt damit rechnete, da  ̂ein weiteres Fort. 
Ichvviten der franzî fsschen Inflation zu ver« 
hindern fei, gelang völlig tî berrascs)<'nd die 
Frm»HaI4listenmg mit Mfe von Moerzan. 

Aisdererfeits ist es durchaus denkbar, das» 
die Stützung des Anlechemarktes auf Kosten 
der Integrität der «»«rikanijchen Währung 
ge ,̂ nw '̂i inan jedoch nicht vergessen darf, 
dab hierin keine große Gestchr ges^n «trd, 
weil alls darauf abzielt, die D t̂ion end» 
giiltig zu beenden. 

Bis z«m Herbst wird ssir Amerika »veiwe 
mit einer lldbilen Situation gerechnet wer
den müssen. Alles, ivaS man jetzt tut, ist be-
wufstes Flickwerk. Di«» groften entscheidenden 
Reformen diirften erst nach der ^östdcnten 
wähl in Angriif genonimen werl̂ . ES ist 
möÄich, daß sie in einem Angcnblick durch» 
aebsibrt werden, der fik eimn nachkhaltigen 
Erfolg besonders günsttg er>fcheint. 



S»a»tlovim w Lausanne 
B e o g ? a d, 8. Iu«i. 

AA. Tie jug^'slamisci?? Negierung wird m 
Lausanne durch die wie folgt zusammenge-
jtellle Delegation vertreten sein: Delega-
lionsleiter Ministerpräsident und Au^en -̂
nister Dr. M a r i n t o v i ö, Delî rter 
î onslantin A o t i L als stellvertretender 
Außenminister, sowie die nachstehenden lkz« 
p e r t e n :  U n i v .  P r o f .  D r .  M i l a n ?  o d o r o -
v  i  L e g o t i o n S s e k r e t ä r  V l a d i f l a v  M a r s  
ti nac sowkie Rado M a t j a ii i ji vom 
Zentralamt für Arbeiteroersicheruog in Za» 
greb. Der Delegation sind außerdem zw«  ̂
Tekretäre beigegeben. 

zMU «-» M AN,«»' 

Die U«t«eß>ch»aß tzeßk» kß«»G«l»o 
abßeschlofie«. 

P a r i », 8. Juni. 
Die Staatsanwaltschaft hat heute die Ak

t e n  d e s  P r ä s i d e s , t e n m i i r d e r s  G o r g u l o v  
geprilft und den Staatsanwalt Clauzel mit 
der Ausarbeitung der Anklageschrift beauf
tragt. 

«»nia Sevrg zur Parade 

Gecir  ̂ l>ou (Lngwnd an seinem G«« 
burtstag, als er in der Ilniform de? .Wnig« 
lichcn Garde  ̂Pferde die Parade verlätzt, 
die beim Buckingham Palast zu seinen Eh» 
ren abgehalten nmrde. 

Die mandschurische Frage. 
T o e i s, 8. Juni. Die Frage der Unter. 

stell!Ul̂ g Äcr Nwnidichurei unter einen japo!-
nkschen Obcrkomnilssär Hat jctzt zu erirsten 
MeinungSoevschiodcnheiten zwischen Regi«. 
runig und Mlitär geführt. Die Armee 
w>ün!scht die Betrauunx  ̂ eines Militärs mit 
dlisser Aufgabe, ivährend die mei-sten Kvbi» 
nettSmit-Alieder die Ernennung .lines Zizil-
bsamten Aum Oberkoimnlssär vorschlagen. 
MnistrrprÄsident T«it>o envartet die An» 
kunft U>shi>das in Tokio, um nach dessen Er« 
nenMilNig zum Außenniinister das mairdschu» 
rische Problem gemäß seinen Borschlägen 
AU bohlmdeln. 

Zugoflawffch-dnitlche 
Neparationsverhandlungen 

Eine halbamtliche Darstellm»« — Die Entfchädtglmg der 

deutsch« Sachlieferanten — Keim LerhandlmiM iwer das 

deutsche PrAserenzangebot 

K e o g r a d ,  8. J u n i .  
T> Mt iNfoemiertO» RreßD» des «»sie»-

«wistuw«» »irtz H» de» DHeltzmise» Der 
l« l̂«Wische« Ores  ̂ ti»er die 
Te»tschla»d «eb J»Gejla»ie« sch»ebenbe« 
WeParatt»WH»ertz>»A»>»ii erDD»te»d er-
««rt, h<ch dieft «esptechiiOe» «ch nicht 
hrewie Di«e«sie«» «»ße»»m«en hätten 
»nd nnr dei de« FnM» «r»eilte«, die d>s 
«ersiOffene Gch»lde«j<  ̂betteffe», dnrch Ml 
ches ̂ ugoflasie« ßeM» feine« VMen «n 
die Ei«?K«fte «K de» den^« Z«hl«nge« 
Seko«»>e« «i«r. Die de«tichen Air«««, die 
Each»trte ««f MepkAitO lieferte«, dlleden 
eh« Decknnß, de die Vnslkr MeP«ration»> 
d«nk lei« Khl«»OM leiste« tO«nte ««d die 
dentsche U r̂«,̂  jedeiede RentPenfiermig 
edlehste. I« der gege««»iittiGe« Phase der 
Vesprechnnße« gehe e» iwr ale» d<»rmn, dah 
diese de«tsche» AirWen zn ihrem «elde ke« 

»en. Nie meßimtet̂  desteht dei der de>tfche» 
»eich«»egier«»G die BeiDNNi, die Arnt» 
der vntMdißnnß diefee Air»en w Sr»!-
W»! t> Hie  ̂ßch«ch n« Wii» » O « t e ß-
i i s n e n  h  «  «  d e  l  A P  s  l  i  t  i s  c h e  r  
« « t n r, die die dentjche «eßier««s i« 
««nße der «eite»en VerhÄt̂ gen «ich jn 
fsnnnlieien «»nfche. V« de« A«Ia««en-
tritt der Lans«»»»r ßisnferenz «»d der Al»> 
rn«D de» DOnM«Pr«tekt̂  «nf Ge««d der 
«ed««kensAnge Tnedie«» h«de die j«G«fta-
«»ischk >eßier«nD Iei«e»>ngA die «dsicht, fich 
üder die v«n Dentfchland angedetene« Hrä-
ferenzdeGiinstigUNGe» in detailieete ?er̂ nd 
ln«>e« eintnlafse«. Die j«SOsl«»ifche Regie. 
rn«ß »die die UrN»r««se» der de«tfche« 
Ot«ats«S««r i« Leni«ine «d»«rte«, «n 
erst d«n« Ge«,ewfM« «it je«en Reßiernn-
ge«, die fich in ewer ähnlichen «>ße defin« 
de«, den d^nitieen GtnndPVnkt zn fern»-
liers». 

NSSkehr nach Jadre« 

'̂ 7.kar D a u b nl a n n, d».'!.' ein ;̂ige söhn 
eines Kleinbauern in dem badischen Ttädt. 
chen Endingen am A«iserstuhl, ist nach Itt-
jähriger KriegAgefangeMaft in Frankreich 
un  ̂in einem ,̂ ivangsaröeit'?l<iger in Algier 
in feine .̂ vimatstaidt zurückgekehrt. Unser 

schmuck angelegt hat. 

Bildbericht zevgt links den .<)«im>gekchrt«n 
mit seinen Mtern bei der Faihrt durch die 
Stadt — rechts den begeistert Enipfang 
DauSmanns in Endingen: Tauisende um-
sagern das Vaterhaus des ZmÄckgekehrten, 
dem M Ehren die ganze Stadt Flaggen-

Demebeltes Laufanne 
Deutsch-französtsche Gegenüberstellungen in der ReparationS» 
ftage — Zitate aus Redeu bedeutsamer ftanzösischer und 
deutscher Staatsmänner - Meisterhafte Herausschälung der 

These Frankreichs durch Painleve 
P a r i S, 3. Juni. 

In acht Tagen findet die Konferenz von 
Lausanne statt soferne sie überhaupt statt
findet. ES ist jedoch wahrscheinlich, daß die 
Zusamlnenkunst der Staatsmänner erfolgt. 
Äe müssen sich beeilen, denn am 31. Juni 

Bor dem Begiiln des Mawschka-Prozeffes 
In einigen Tagen niird in Wien 
der Eisenbalhnattenti'tcr Sylvester 
Matuschka verurleilt werdeit, 
der Ur^ber der entsetzlichen i5isen° 
bahnattentate von Biatorbagy in 
Ungarn sowie in Anzbach (Oester
reich) und in Jüterbog (Deutsche 

land). 

Der Schauplatz der Katastrophe vo« SHl«st«r Mat«jchka. 

ist das Hoover-Gchuldenfeierjahr beendigt, 
die Situation schreit nachgerade nach einer 
formalen Lösung. Jn der Lage des Reparati
onsproblems hat sich seit Beginn deS Hoover-
Jahres auch bei genauer Untersuchung we
sentlich nichts geändert. Die erlösende Klä
rung liegt im vernebelten Borfeld dieser 
Konferenz. Man muß sich um d. voraussichtli 
che Haltung Frankreichs und Deutschlands 
in dieser wichtigen Frage zu erkennen, noch 
einmal die wichtigsten rhetorischen Fragmen
te der letzten Zeit ins Gedächtnis zurückrufen. 
Fast äironologisch nacheinander wurde von 
kompetenter deutscher und sranzösischer Seite 
wle folgt diskutiert-

Am 10. Jänner erklärte der deutsche Reichs 
kanzler Dr. B r ü n i n g: 

„Es liegt klar zu Tage, daß Deutschlands 
Lage ihm die Fortsetzung politischer Zahlun
gen unmöglich macht". 

Neun Tage später erwiderte L a v a l in 
seiner Eigenschaft als Minifterpräsident 
/Frankreichs: 

„Frankreich wird das Recht auf Reparatio-
lten nicht verjähren lassen". 

Seine frühere Erklärung unterstrich Dr. 
Brüning bereits am Mai in einer Re
de vor der Bereinigung der Auslandpresse, 
indem er erklärte: 

„Längst ist in allen denkenden Köpfen die 
Ueberzeugung Gemeingut, das; Deutschland 
die ungeheuren ihm auferlegten Zahlungell 
nicht leisten kal,n. Ja, mehr als daß, daß 
diese Zahlungen entscheidend dazu beigetragen 
haben, den wirtschaftlichen Wirrwarr in der 
Welt herbeizuführen, ihn bis ins Unerträg
liche zu vergröbern und bei ihrer Fortdauer 

jede Möglichkeit der Vefferung anßznschak-
ten." 

Eduard Herriot der schon damals 
als künftiger RegierungSschef genannt wur-
de, beantwortete die Brünings am 22. 
V î mit folgenden Aorten: 

„Ich betrachte eS als eine nndedwgte Rot-
«»«diskeit, daß unsere Reparationsrechte und 
Schuldjplthaben amrkannt bleiben. Man kann 
nicht iiber ettvaige Vereinbarungen in Er-
ö r t e r n n g  t r e t e n ,  s o l a n g e  d i e R e c h t S t i t e l  
tricht Hnerst anerkannt find". 

Die klarste Sprache führte Paul Pain
leve, jetzt Mitglied Kabinetts Herriot, 
indem er die französische These in aller Klar-
heit wie folgt interpretierte: 

„Gewiß, unser Land weigert sich, in eine 
Erörterung über die Rechte sich überhaupt 
einzulassen, die ihm seierlich nach sehr ein
gehenden Auseinandersetzung zuerkannt wur
den. Es weigert sich, durch eine vertragschlies-
sende Partei einen in aller Fragen erörter
ten und unterzeichneten Bertrag zerreissen 
zu lassen. ES weigert sich hauptsächlich, sich 
einen anmassenden Beschluß aufzwingen zu 
lasten, wonach eS bereits mehr bekommen ha
ben soll als man ihm schuldig gewesen fei. 
Aber so wie einmal daS Recht nicht mehr an
gefochten wird, kann es in der Durchführung 
einen Geist weitherziger Zugeständnisse wal
ten lassen. 

Niemand — erklärte Paile v e  zwei
felt übrigens, daS unter den jetzigen Um
ständen Deutschland nicht in der Lage ist, ir
gend eine Zahlung zu leisten. Man muß 
deshalb für lange Z t̂ auf den unbeding
ten Leistungsteil deS Haager Abkommens 
verzichten. Die beste Lösung wäre, in dieser 
oder jener Form alle Kriegsschulden aus
zuwischen. Um jedoch zu vermeiden, daß 
Deutschland (außerdem von seiner inneren 
Schuld befreit) eines schönen Tages für die 
anderen Staaten ein unüberwindlicher Wett
bewerber wird und daß so die Gläubiger
länder zu Opfern ihrer Großzügigkeit wer
den, kann man sich gewisse finanzielle Metho
den vorstellen, die im gegebenen Falle au
tomatisch wirken würden, zum Beispiel eine 
Art KonipensationSkasse, wo alle beteiligten 
Länder gleichberechtigt behandelt würden 

und die zwischen ihnen für die Zukunft eine 
Art wirtschaftliches „Fairplay" aufrechter
halten würde". 

L l o y d  G  e  o  r  g  e ,  d e r  s i c h  1 9 1 8  i n  d e r  
Entschädigungsfrage äußerte: „Wir werden 
Deutschland auspressen wie eine Zitrone", 
schreibt nun in seinem Buche „Die Wahr
heit über die Reparationen und KriegSschu  ̂
den": „Nach meiner Ansicht ist eS nicht der 
Mühe wert, irgendeinen Teil der Reparati
onsschulden über Wasser zu halten". 

Die Stellungnahme AmerikaSist 
ebenfalls klar: Kommt es in Lausanne in der 
ReparationSsrage zwischen den Schuldnern 
zu einer Einigung, dann wird auch USA in 
der Kriegsschuldenfrage nicht ausweichen kön
nen. 

Der Regierungswechsel in Deutsch 
land hat die psychologischen Grundlagen von 
Lausanne etwas erschüttert, aber es war auch 
damit schon zu rechnen, daß in Deutschland 
seit den Erklärungen Brünings sich keine Re
gierung mehr findet, die die reparationspo
litischen Grundsätze Brünings antasten 
würde, welcher sagte: „Wir können nicht mehr 
warten, weil die Völker nicht mehr warten 

» n'n»r er 

Tai» ^-Lilö zeigt den japcNlischea 
Premierminister Saito im Kl̂  WnM 
^".ndes und mit Strohhut. 
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w»lle« nicht mehr warten werden. Was 
>inA nottut, ist nicht eine Multiplikation der 
Konferenzen, fondern die beschleunigte und 
ganze Tat". 

Negierende 
ReparationSpolitit 

Ochacht »er Dr die deMßch» MPaiatin». 
POlitl?. 

Tr. Hjalmar L cha cht wirv nelitn 
v « n  R e i c h ^ u t z e m n i m s t e r  v » n  N e u 
rath höchsl»vahrstheilU'ch i»« deuyche 
Regierung in Louisanne oertreten, sei» 
n e  i m  I u m h e f t  v o n  „ B  o  l  k  u n d  
Rech l" oerî fentlichten Ausführun
gen. üie wir nachstehend im Tinns des 

et p»r» zunl '̂ 'tftvruS 
bringen, Wvimrcn dat>urch a?r 
samkeit. — Di« Neidoktion. 

Dr. Schacht schreibt u. c»., <s jei kein Per 
dienst der deu^^n Politik, das; die wirt-
ichastlichen EiltwiiklunHeil /^i>ang>iv<!tse zu 
einer Erk<mntnis gefMrt haben, die »»»all 
von seM nicht fand oder nicht jind«.n woll« 
te. Erst als dve wirtschasuichen Folgen der 
„Tri'dute" durch das Versiegen der Aus-
land^redite, die schwieriH^teiten des Trans
fer» und erst als die uM'rhörten Tteucrla--
sten die Unmöfllichleit der Äufbriugunq 
^irattisch davlietan hatten, wurde die deut-
sch« politische Leitung ztvanysläufiq in die 
Richtunff einer n e ff i e r e n d e n <-
parat ionspolitlt getrieben. Ta'^ 
„Zu spät!", ni«lct)e.5 iil^r die c^anzc Pol'ti! 
der letzten Inkrc bestanden er!?ält durch 
t^iese ^vcstitellunfl «ine geradezu tragische Be 
doutunc .̂ 

„Venn ich zu?n Be^r»eis dessen", so >chr<:ibt 
Dr. 5chacht'^, „einige Beispiele am'ühre, di? 
ich selk^st erlebt habe, so geschieht w?i! 
persiinliche (sr^ahrun^eu die sachlichen ^^ir-
fünften iniiner am stnrfsten nc'vimltc'lii. AI' 
sch am I. s^^ktlüber zur (sntileitunst 
ner amerikanischcn jl^ampi^line in Ne!v:?i".k 
non der a h r s ch e i n l i l-i) e i » 
ne^ o u n g - o r a t o r i tt >) 
spra6>. das heis^t eineo Mmator>nttl'> »ür 
die po.'itischcn Schilden, wie es iin 
Plan sell'er vorcieselx'n u>ar, l>atte dic ^Z^'e-
«lierunq nichts Cilistere»^ zu lun, cils zil lx'r-
sicherii, das; l/ievon keine Ncdc sein l^'nne. 

ich ain 2. März 1!)iU in Ztoäholut e«^ 
Pflicht d^'r deutschen i'^eMruiu^ bezeich

nete. „nwrli^n früh um 8 Uhr die Nepara-
cin^ziistesseu, erklärtc uüch 

«^i>? R^'sii'.'ruuxi^5prcsse klir so stut wie 
uini!r!:chnunli>fähi<1. Nl? ich anl II. i>ktoo^:r 
au? der Harzburi'ser T'a.iiinq die Nnklttts?<'it 

?ii'nn^idrislf<'it unserer Ivini^nz' i»d 
l^eld'^iysiük n^ur streifte, «geriet die luinz? os-

'Lreise tiuf'.er sich/' 
Schlüsse schn'iln d<r elxinuli.ie 

^^^eicli-.-i'anlvriilid^'nt: si<l> 'Vlbst ??in?u 
nnd fciue .^^ilse n^eis',. verliert 'üt der 

''ichlllNs'. d<'r anderen nnd n'ird znm 
jekt der l^-esekii-^bunst. Wcr s^seh de>? 
^?an>^elns ciu:' d^'r .<?nnd qibt. dar' nch nicht 
mui^dern, wi'nn ^'''andesn 'li'sien ii'in an^?» 
sässt. '!?i?<'der in (^n-aland ni'^ch in '^s'iserifa, 
fa nicht einmal in ?yrlinfreich u^issen Pli 
litlser, sie in der i^^evaration'fralie tun 
sl sl<'n. T'.-'r sichtbarste Au'^druck dieser Nn-
üchersieit i't der Perta!iunsl'>wnnsch, wie er 

au» alle» drei gellünnteii Ländern laut wir) 
V.an ^»raucht kein Unsslück darin zu je^n. 
wenn diese Wünsche durch einen Berzit̂  auf 
die derzeitige Konferenz erfüllt we^en, 
wenn man durch d îe ^Zchaifun  ̂ von Tat« 
lsachen für «inen spüt « ren Donferenz-
termm ein« llav« Plattform tzeiB»ifiihrt." 

AeinMiterBethmaun-
Hollweg 

Die drO««tiIche A»tzie«z Dr. BrSnini»» bei 
HiNde«hNr>. — vi« >«ttz»«tische 

DarftelunG. 

B c r l i n, K. Juni. 
Der bayerische nolksparteiliche )>ieich»tagS-

abgeordnete Dr. Drof̂ mann schilderte 
in eine? Versammlung den genauen Hergang 
der dramatischen Audienz Dr. Brünings bei 
Hindenburg vor der Demission des >^bi-
netts. 

Am Sonntag, den 21. Mai nahm 'hinden
burg gegen Schluß der Unterredung einen 
Zettel vom Tisch, auf dem zwei Punkte ver
merkt waren: 

1. Das Kabinett Brüning darf keine Not
verordnung erlassen. 

2. Das Kabinett Brüning darf keine per
sonellen Veränderungen niehr nornel^men. 

Damit war dem Reichskanzler jede Arbeits 
niöfllichkeit benotnmen. Veiin letzten (5nlp-
fang am Montag iiberreichte dann Brüning 
das Dkmissionsgesuch. Hindenburg erklärte: 

„Ich habe eS anders nicht erwartet" und 
richtete die an Dr. Briming: 5^nd 
sie bereit, im neuen Kabinett das Amt des 
A»hemninifters zu übernehmen?" 

Dr. Brüning lehnte dies ab, worauf Hin
denburg fragte: „Wie lautet Ihre Antwort, 
wenn ich diese ^roge von Offtzier zu Of
fizier stelle". 

Brüning antwortete: „Hier spielen nicht 
Empfindungen eine Rolle, fondern politische 
Realitäten. Ich wünsche nicht ein zweiter 
Bethmann-Hollweg zu sein". 

i«»??« «/« 

zr«i»î  
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i»kne 

Den Geliebten ermordet? 
Der Selbstmord des ungarische« Generalstabshauptmanns 

Gabriel von Ruttkay - Die Geliebte als Verräterin 
l Von unserem ständigen Budspester Mit Orbeiter.) 

B u d a P e  s t ,  A n s a n g  ^ > : i n i .  
lie^ 'beschichte beginnt mit einer kurzen 

Zeitnttgsnotitz, in oer mitgeteilt wur^<, ^cr 
Hauptmailn ini Gelleralskab Gal'i^i'.'l ^>on 
Rutt kay s«i ittit einer Zchu»;>vuli<V' :u 
der schUise tot im Arbeitc-zl^uner lu-
niril'.-' eingerichteten ^tadtwohniln^i aü»;?'.'. 
fnndeil nunden. ^.5 liigc ,;weisellc>z 
Mord vor und die >'oNzeiIickie !»s!.''>ninli!i.?l^ 
l)ütte diesen Tatbestand einwandfrei festge-
stellt. ?llso eigentlich eine fast aütästli6)e Nach 
richt, di<.' nur de-^halb niehx interessierte, n»?«! 
Ruttkan in ix'r Budapester (Gesellschasr uiele 
freunde ge'habt hat. Man kannte' den ell«-
ganten Ossizier, deui seine Porgesehtcn eine 
giänzeilde ^^'ausbahil nl.irhersaliten, >elir gut, 
aber uian kannte vielleicht noch besser seine 
^vreundin Rose von L i t t k e, die zii de., 
schönsten grauen der ungarischen .^'»aupt-
stl^dt zählte. Das', sic aus eine silr ihr^' fu
gend r^'ictilich beniegie Vergangenheit '^urmk^ 
blisken durfte, nnlgab sie liberdics .uit einer 
gi.nii''.'n Nomantik. Ms Tochter de-? ^eld« 
niar>clialleiltnant>5 der alten kaiserlichen ?lr-^ 
u,?e '<5rnst Me r ha l geboren, hatte sie 
eine überaus sorgsältige Erzielzung ^lenessen, 
l^ei'.atete s<s'on mit siebzehn Iahr^'n den slcn 
s n l a r a t t a c h e  N i t t e , -  v o n  T r o l l -  O  b  e  r -
g f l) I l. mar nur netmzehn Iahrvn .',un! er-
nen Mal geschieden, bal-d daraus mi-.'der niit 
denl Oberstlcntltant i. R. ssoloman von 

Volnlfche Genfationsprozeffe 
Die Witwe des Großfürsten Michael klagt den polnischen 

Staat — Eine Fürstin wegen Mordes vor Gericht 
W a r s 6) a u, 8. ^uni. Vor dem Bezirk-^ 

geri6?t in Czcnsto6)au begann heute eiit Zen 
sationsprozesi, deil die letzte Angehi>rige der 
früheren russischen Zarensainilie gegen den 
polnis6,en Staat angestrengt hat. Es han
delt sich um die Witwe des ^vährenö der Re-
r.olution verschollenett r 0 s; f n r st e n 

i ch a e l, die den polnischen Ltaat auf 
Rückgabe der Güter ihres Gatten klagt. Die-
j«! Güter, die beute in der Vahe der deittsch-
polnischen Grenze liegen, waren einstmals 
Cigentunl der Fmnilie >^^enclel:iDvnnerS-
niarl und ivurden Eirde des vorigen Jahr
hunderts vom Großsürften Michael erwor
ben. Die Wtwe MchaelS lebt in gri^s^tcr 
Z,'l-t und 'nusjte sogar das Arnienrvcht in 
Anispruch tiehlnetl. Sie war sedoch nicht die 
ebenliürtiqe Gattin dcö H^roszsürsten, sondern 
mit il)m in ntorgnnatisrt»er Elie verheiratet. 
Tie sührte den Namen einer Gräfin Bvas-
sow. Der Polnische ?taat veriveigert '.lie Her 
anSgab.' 0.'" (>;-t!er und bes>reitet die ^ilage-

legitimation der Klägerin, weil dieie sogar 
eine Scheinede mit einem ^avallerieoifi^ier 
geführt habe. 

a r s ch a u, 8. )nni. Bor war
schauer Schwurgericht fand gestern der ?en-
sationsprozeft gegen die Fürstin 0 r »> l' u t 
W 0 r 0 il i e c k a statt, die vor '.'inigen 
Monaten ihren Geliebten, einen bestaunten 
Grosiindnstriellen nach einer Än-einand^r-
setzung erschossen hatte. Die Verhandlung 
fand unter teitnieisem Ausschluss der Oesfent 
lichkeit statt. Die Bluttat geschah aus (Eifer
sucht. Ter t^reund der ,'Fürstin hatte »ich knrz 
vor der Tat in eine andere Daine der '.Zi^ar-
schauer (>!eseNscl>aft verliebt und wollte sich 
von der Fürstin trennen. Tie Angeklagte er
klärt, sie habe in äu^rstei Erregung den 
Mord begangen. Das Ilrleil, dem namentlich 
in der ehemaligen Polnisrhen Hocharistokra-
tie n,it grösser Spannung entgegengesel^en 
wurd<', lautet aus drei Satire Arrestes. 

L  i t t k e  v e r m ä h l t ,  d e r  s e t z t  k a i s e l t d i -
re'tor IN Stuhlnseisenburg ist, und etliche 
^c.hre später abermals von allen i5lie?csseln 
befreit. Nur diisi man diesmal nicht weiter 
die Gerichte init dieser Privatangelegenheit 
belästigt hatte. Man ging einfach anSeinmt-
der und da die Gesellschaft bei einer schönen 
I^rau keine Borurteile hat, blieb das Vor
urteil über Rose oon ^'ittke unverändert, als 
s i e  i n  B u d a p e s t  m i t  G a b r i e l  v o n  R u t t k a v  
eine gemeinsam? Wohnung bezog und sich 
unbcküimnert unl alle Moralgesetze init der 
Rolle der blossen Lebensgefährtin des Ossi-
ziers begnügte. 

^n diesen, -Zusammenhang also war der 
Tod des (»veneralstatishauptmanne'i' imnier« 
l?in nlehr als ein gewoliuli^ier ^'otal'all in 
ter täg!ich<'u Zeibstnwrdepidemit! und ein 
paar Reporter loitterten irgcnd^^ine Äns^i-
tion. Zunächst koltnten sie feststellen, das; die 
Gerichtskoinmission int Arbeitsziminer 3cutt-
kai,.? no6i zmei l^'inschüsse in der Tapete vl-r-
gesundcn hatte, während aus der Armeepi-
üi-'lc des Älbstnlörd^'rs nur ein 5An>s', ab
gegeben worden war. Eine .<)aU'>durchsit-
chung brachte keitle Ausklärung über das Mo 
tiv der Tat, woihl aber die überraschende 
d'ntdeetilng, daß auch "vra» von ^ittte einell 
^^enolver beias;. Er lag zu unterst im Vä-
schetm'ten verborgen und ^rau von Littke 
iniis^t<' nach langem Leugnen zugeben, das^ sie 
ihn erst am Tcige vor dem Tode ihres Ge
liebten gekauft ^atte. At>er sie verweigerte 
scde Antwort, zu weictx'in -^ivcck sie die Waf
fe erwarb und inan i>ius^te sie schließlich von 
der Polizei entlassen, weil die n7?dizinischen 
sachverständigen den Selbstmord einwand
frei erwiesen ani^alnnen. Tas ?>iäts<'l mar da-
lnis freilich noch ilicht geliist. Jim 'Gegenteil! 
?ie Geschichte wurde lu'ch miisteriöser und 
die ^^»eitungsreporter verdoppelten ihrL Fin
digkeit, unl iier ^ache aus den Grund zu koin 
men. 

<^'in .^^ufall filhrte sie auf eine ^pur. die 
ne bann hartnäckig verfolgten, bis sich das 
l^el>'in!nis enthüllt.': .'!>anvtlntinn von Rutt-
tan umr in den Diensten einer freinden 
Martzl gestanden und er hatte seit Monaten 
cilie ni'ch so reservatcn Alten des General
slabs uin lios)e Zunmien verkauft. (Ilwa lnn 
Weihnachten herum schripste der öhes des 
Na6irichtendienstes irgendn'ie Verdacht. Be-
slinimte Mitteilungen, die mif de.n Umweg 
iier ^pionage-Al?lvehr-'Abtei!uttg kamen, ga
belt den Anlas; zu sol<lien Mutmaßungen, 
die sich immer tnehr verdichteten und für die 

nur noch der letzte schlüssige Beweis fehlte. 
Das war genau zu der .̂ ît, k»? Rnttkan t'ei 
einer gesellschaftlichen ^ranstaltun? eines 
seiner Borgesetzten die schöne Rose von Lin
ke kennen lernte und sich sterblich in sie ver
liebte. Aber der Offizier hatte kei'ie Ahnung 
davon, das; die Frau, die so willig ieine Be
werbungen entgegennahm, das gleiche Ge
schäft betrieb wie er selbst, niit dein Ultter-
schi^'d freilich, daß sie als glühende Patriotin 
für Ungarn arbeitete. Äe ist vom Ablveiir« 
dienst de» Rachrirlitenbureaus des Gen<ral-
stabs mit der Aufgabe betraut, Ruttkay zu 
ltberivachen und ein paar Wochen s^ter 
wird fie die Geliebte oes Hauptmannes und 
wohnt mit ihm zusammen, der null keinen 
Schritt niehr unternehmen kailn, von dem 
nicP noch am gleichen Lag der Thef des 
neralstabs erfährt. Die Dokumentc, sie Rutt 
tay über die Grenze schmuggeln will, wer-
den von der schönen Frau, der er blind ver
traut, geschickt auSgedauscht. und mit der 
Zeit erhalten die ungarischen Militärstellen 
^nntnis von dem gesl?mten Spionagedienst 
der fremden Macht. Als sie genug wissen und 
kein Geheimnis mehr verborgen ist, darf 
Rose von Littke ihren Auftrag als erfüllt an
sehen. 
In einer Unterredung, die nur etliche 

Minuten lang datiert, erführt Gabriel von 
Ruttkay von seinem Vorgesetzten, datz sein 
Verrat avfgedeckt ist. M>an sagt ihn» auf den 
Kopf zu, welche Papiere er der tuswärtiqen 
Macht ausliefern wollte und zeigt ihm sogar 
seine eigenen Briefe, die den Adressaten nie 
erreicht haben. Angesichts solcher Beweise er 
ilbrigt sich jede lveitere Auseinandersetzung. 
Man will jedock) keinen Skandal haben, kei
ne Verhandlung vor einem Kriegsgericht, 

»keine Kpionageaffäre, die eine Sensation siir 
die Oeffentlichkeit wäve. So erhalt Gabriel 
von Ruttkay vieruttdMlnzig Stunden Zeit, 
ganz unauffällig an sich selbst das Urteil zu 
vollziehen, das sonst von gerichtSlvei^n über 
ihu gefällt n>erden müßte. Auch die leidig« 
Geschichte des österreichischen Generalitabs-
oben'ten Redl ist in der Borkriegszeit einmal 
auf diese einfache Art liquidiert worden. 
ruttl soll nian jetzt einen anderen Weg mah
len? Bierundzwanzig Äunk^cn gibt man 
Ruttkai) Zeit, seine Privatangelegenheiten 
nnd sich selbst zu erledigen. Nach dieser Frist 
inüßte seine B '̂rhafkntg angeordnet wer
d e n  . . . .  

Ruttkay lveiß, was er zu tun hat. Nur 
lvill er in den vierundztvanziq Stunden, die 
ihm noch übrig bleiben, den finden, der ihn 
verraten hat. Aus eilvr ganz neoensächli-
chen Benierkung, die in der Unterredung mit 
seinen, Borgesetzten gefallen ist, ahnt er, wo 
er ihn zu suclien liat. Aber auch die Frau, 
die inonatelatig seine Geliebte lvai, um chm 
sein Geheimnis zu entlocken, rechnet mit der 
Mi)glichkeit, daß der Mann an ihr Vergel
tung üben könnte. So verschas'''t sie s'ch den 
Revolver, dell man später bei ihr entdeckt 
hat und dessen Besitz sie in den schweren Ler 
dacht bringt, einen Mord l»egangen zu ha
llen. ^ie t)at die Waise in Mrklichkcit nicht 
beiü'itzt. Es gelang iti» auS deni < îmm«r zu 
fliehet«, als ihr Ruttkan nach eilter furcht« 
b<iren 5zene, zivei !>iug^'ln nachschoß ?ie 
verjehlteil das ^^iel l^nd blielvn in der Ta
pete stectcil. l^s n'ar ein teiislisrlter Cinsall 
gemeien, daß der Offizier nachiier seine Ar-
meepifrole noch eilunal lu!^. Es u^slte nur ei
ne einzige Patrone abgeschossen seni, loenn 
mau seine '̂eietie findet und die Polizei 
selll'e glauben, noch eine andere Person 
'die.Hand mit ihm 5piel l?atte. 

Bor vier^zehn Tagen 'k)aben sie den Gene» 
ralst'libsliauptmann ^^'abriel von .^utttav zu 
Grabe getragen ut'd die Geschichte schien 
schon l^einal^e verges'en. Mcin wollte absicht
lich so rasch als nu^^lich darüber Gras wach
sen lassen. Als dann die Zeitungen die eisten 
Undeutnngen darüber brachten,'wer'Ruttkan 
wirklich gew^eien iit, zitierte ntan 5^! ose von 
!?ittke noch einmal zur Poliz»'i^ Dlis Berhör 
begann von vorne nnd die schöne Fran ver
wickelte si6t innner mehr in Wioerivrüchc. 
'^ie b'.'wnerte, an dem Tod ihres Geliebten 
unschuldig zn sein ilnd daß er tatsächlsÄ 
Lelbst?nor!» beaai,g^'n lial^e nnd dai? olles'so 
vor 'ich gegallgen ''ei. wie sie es jelz' in aller 
Aiisfülirlichkeit erzälilke. Aber gewisse Ber-
dachtsinomente konnte sie nicht widerlegen. 
Geg.'n sie sprickit, das? sie nach dem «odiitben 
))ievolverschllß die Wobnima verließ und 
erst nach einer stunde wieder zurückkehrte 
und den Arzt r^erstandigke. Daß ne es dann 
zu »»erhindern sucnte. 'ils der Doktor dem 
Sierbenden nvei) eine ,'Infektion «lel^en wc'll' 
te. Und daß sie nlx'r!)attpt' nicht gelvußt ba-

suc î.l'̂ X 
l»t Kulturdeclark jeeter 

or6entNcken ttsuskraul 
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ben will, N t̂ttatz «w Spion war. Jetzt 
hat das Gerkht über Rose von Attte die or
dentliche Untersuchungshaft verhSngt. Man 
beschuldigt sie — trotz der anfSngliî n 
s^ungen der Aerzte — d«S Mordes a» 
rem Geliebten. 

LP0»?7 

komme« 
De? kommende Eonntag bringt die wich« 

tigste Entscheidung der diesjährigen Wett-
kämpse um die TennitmannschaftSmeister-
schaft von Jugoslawien. Nach interessanten 
Borereignissen treffen die Tenniiriegcn des 
Zagreber Akademischen TenniSklubS uild des 
Sportklubs „RapidS" aneinander. Die Za
greber entsenden ihre besten Vertreter und 
zwar wird sich die Mannschast anS den be
kannten und turniererprobten Spielern A»« 
t»lße»iö, «»wllsviö, Ntigiö, Hagenaver, Dr. 
>eich»««»», Are»tzemeich »d Vom-
tkles zusammensetzen. ES sind dies durck)-
wegS harte Kämpfer, die heute mit der Schaf 
fung ihrer Tennisprachtanlage bahnbrechend 
auf die Entwicklung des jugoslawischen Ten-
niSsports Einfluß nehmen. Auch „Rapid" 
wird seine erfahrenen und routinierten Spie« 
ler in den Kampf stellen. ES sind dies Hltzel, 
Le?eer, HaltVech «ck Dr. Vd»ke» 
die schon in den bisherigen Kämpfen beach
tenswerte Erfolge erzielen konnten. Auch 

Mo der Kampf «tta»Ivchl»n 

«MV 

der dänlsch-mnvrifcinis6)t' Bil.'thall-' 
er, arbeitet hier an einem Modell zu einer 
Riesenstatue von dem berühmten amerika« 
«isl̂ n Politiker William Ienninî S Bryan. 
Die fertige Etatue soll an Bryans Todestag 
im August in Aashington aufgestellt »oerden. 

Radio 
W. J>«i. 

LMiai»» N.30 Uhr: Schulfunk.-12.15 
und 13: Schallplatten. — 18: Nachmittags-
to r̂t. — IS: Fran-zösisch. — i!0.30: Botal 
ion r̂t. — Ll.lÖ: Klaviervortrag. — 22: 
Mcmnerchöre. — Beograd, 20.30: Ueber-! 
traffunH suS Ljubljana. — 2l2.o0: Abend-
mul̂ . — Wie«, 20.40: Abendveranstaltung. 
 ̂SS.20: l̂ nznmsik. — Graz, 16.45: Kon« 

Mt. — Ostrau, 19: Konzert. — 
Heilsberg  ̂ 20.15: Opernabettd. — 21.!5: 
Abendveranstaltung. Vratiflava, 2220: 
ZigeunermÄsik. — Vberitalien» 31: Sym« 
tzchoniekonAert. — Vriin«, 19: Opernmusik. 
 ̂Mühlacker, 20.15: Suippös Oper „LeiÄite 

Kavallerie". — ?2.4K: Nachtmusik. — Bu
karest, 19.45: (Chorkonzert. — Gtackhol», 
SV: Kon,zert. — 23: AbenidmMk. -> Rom, 
20: Kvnqert. — Venmtünfter, 20: ?lbenv-
Veranstaltung. — Langenberg, 21: Kammer-
mulsik. — W.40: Leichte Mu!fik. — Prag, 
M.30: Wbenidveran'staltuny. — 26.20: Abend 

-

 ̂ ! ' l!l>Is V. 
bahnen im Stadion von Los Angeles, wo 
die olympischen Kraftmessungen stattfinden 
werden, ^r Mann im Bordergrunde ist der 
kalifornische Sprinterstarter und Mltrekord 
in!̂ ber für 100 Vards, Frank W yk o f f. 

nmfik. — VndaPeft, 20.30: Aesttonzert. An» 
schließend Zigeunermufik. — Warsch», 20: 
Symphoniekonizert. — 2S: Tairzmuisik. — 
Daoentry, 20: KonM. — S2.45: Tanz-
mustk. — Kitnigswicherhanfk«, 20.lö: Opern 
abenld. — 23: Tanzmusik. — PariS»Nadio, 
20.45: Theaterabend. 

diesmal geht die Mannschaft mit den grüß
ten Hofftlungen in den Kampf, zumal der 
unleugbare Formfortschritt der einzelnen 

pieler einen ehrenvollen Ausgang dieses 
Kampfes gewührleiftet. Die Kämpfe finden 
Sonntag ab 9 l̂ r auf den „Rapid"-Tennis-
Plätzen im Bolksgarten statt. 

: „Zelttnttar" »«ch ktelje. îe Eisenbah
ner absolvieren Sonntag, den 15. d. ein 
Gastspiel in Celje. Den ^ '̂eyner stellt der 
SK. Celje. 

: Pmitee MM lttM« Friedrich. Am 
Kliiibkampf Mischen ...Ha8?" mld „Concor-
dia" besiegte der Junior P u n ö e e, vor
mals SK. ^atove:, den ehemaligen Staats» 
n v i s t e r  K r e ^ o  F r i e d r i c h .  

: Interesiante Ergedniffe brachte das in-
ternattonÄe Tennisturnier in Trieft. K u-
k u l s e v i 6 schlug den Meister von Trieft 
Banfield glatt mit S:2, S:1,während Schä  ̂
fer mit Ostrani mit 8:6, 4:6, 1:6 geschla-
gen wurde, ^rau Gostiüa unterlag der 
Italienerin Riboli mit 0:6, 2:6. 

« , « >  

Aus Selk 
c. Dr. Martin O»Mar f. Dienstag, den 

7. d. starb auf seinem Befitze in Dre-inja 
vas bei Celse der bekannte Großgrundbe
sitzer Herr Äc. Martin ö ? i b a r. Der 
Verswvbene war vor gaihrzihnten einige 
Jahre Vezirksrichter in Smarje. ^r gab aber 
bald seinen Beruf auf und widmete «ich ganz 
seinem Großgrundikesitze in DreSinja vaS. 
Er erreichte ein Alter von 60 Jahren. Das 
Begräbnis kin t̂ heute, Donnerstag, den 
9. d. vom Trauerl̂ use auf den Frie!>)r>f 
von 2al«c statt. Friede sÄner Asche! Dln 
Angehörigen unser 'nniqstes Beileid! 

c. Trammg. An PetrovLe wurde vergan
genen Sonntag .Herr Adolf G r i l e e mtt 
>^rälrlein Lchia D e r e a n i, Tochter des 
Arztes .̂ rrn Dr. Dereani in Eelje, ge
traut. Dem jungen Paare die besten Mlick-
wsmsche!' ' ' 

c. Si« Vucharistifther Kongreß für die 
D»chanteien Nova cerkev, Konjice. Smarje, 
Kozie. BraAlovöe und LaZko findet Sonn
tag. den 26. d. in Celje statt. VormittZtS 
finî t eine Messe unter frvi?m .Himmel am 
Mavni trg statt, nachmütqgî  aber eim gro-
fte eucharistische Prozession durch die Stra
ßen der Stadt. 

e. VOr»er?a»f v«« Msenbahnftchrlarte« w 
Eelje. Der Fremdenverkehrsverband in Ma 
rtbor erS^nete in Celse eine Saisonvorner-
kaussstelle von EisenbaWahrkarten im Pa
villon des FremdenverkchrSvereines vor 
dem Bahnhofe. Die starten werden zu Ori-

ginalpveisen oh« jeden Anfschl.ig verkauft!. 
Der Borverkauf findet an Werktag von 7 
bis l1 und von 15 bis !9 Uhr statt, an 
Homl- und Feiertagen nnr von 7 bis ll 
Uhr. 

e. «etStzlich des vefi>e»s «nd ^chllehenß 
der Geschäftslokale teilt das Handelsgre-
mtum mit, da  ̂sich in die 8. Nummer des 
Jnformationsovganes ,Moroöevalee" ein 
unlie^amer Druckfehler eingeschlichen hat 
Mtd daß eS richtig heißen muß: 
wavenhandlungen, Gpezerelhandlungen, 

Greislereien, Kicämereten usw. aüri.'n das 
ganze Jahr ü-btL von 7 bis 12 Uhr und o?n 
14 tts W Uhr geöffnet fein. 

e. A»f>Mhme in die ftMische Knawnvalks 
schnle. Da schon einige Eltern mit ihrca 
Kindern in die Schule gekommen sind, um 
sie in die erste Aafle ein^ylschrtiben, wii'd 
bekannt gegeben, daß die Einschreiibung von 
Knaben, d  ̂bis zum 1. September das sie
bente Lebensjahr vollenden werden, Don« 
nerStag, den 30. Juni von 9 bis 12 und von 
15 bis 18 Uhr im ersten Stock der Stadt« 
Volksschule stattfinden wird. Da der Ein-
schreiblmg auch der Schularzt beiivohnen 
wird, ist es unumgänglich notwendig, daß 
die Knaben sellbst erscheinen und das  ̂ si«' im 
Falle, datz sie außev)allb der Pfarre Eelje 
geboren sind, den GekurtSschein mitbringen. 
An die erste Klasse werden auch Knaben un
ter dem siebenten LebenSsahre mifgenom» 
men, absr Mr dann, wenn dies der Schul
arzt zuläßt. Ans der Umgebungsgemeinde 
werden mir Knaben ailf.?<'n'̂ mn?<'n, dcrsn 
Eltern in der Stadt als StaatMamte oder 
Angestellte der Stadt Eelse ikii-cn Ncr n auS 
üben, und nur unter der Bedingung, dasi 
der Knabe von dem OrtSschulrat der Umge-
bunqsgemeinde entlasten wird. 

c. Unfal. Dienstag früh stiirzte der Chef
redakteur der „Deutschen Zeitung". Herr 
Franz Schauer über eine Treppe sa 
unglücklich, daß er sich daÄei daS recht» 
Bein an zwei Stellen brach. 

Witz und Snmor 
Var dem Richter. 

„Sie geben also zu, an denl fraglichen 
Abend die Brieftasche mit den 200 Dinar 
gefunden zu haben. Warum haben Sie sie 
dann nicht abgeliefert?" 

„ES war schon zu spät, Herr Richter!̂  
„Nun, aber dan  ̂ am anderen A^rgen?  ̂
„Da war nichts mehr drin!" 

Ve»ei«. 
„Ich war heute bei RiebiselS zum Diner  ̂

Eine vornehme Familie! Eine sehr vorneh
me Gastlichkeit. Denken Sie, wir haben das 
Kompott mit echten goldenen Löffeln geges
sen". 

.Echja." 
„Doch, doch." 
„Zeigen Sie!" 

I?stssl um (Zzvsncloün 
Originalroman von Lola Ltein 
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Da warf die Iünigere mit einem wilden 

AufschlluchAen beide Arme um der Schwester 
.Hals. 

„Das ist ja das Vrätzliche tei der Sache, 
Gwendolin! Wenn eS so ist, wie ich glaube, 
dann gibt ihr Ro!deri6i das Wft. Z^sm«zl, 
wenn sie so merkwürdig alt und krank er
schien, erfolgte die überraschende Wandlun-g, 
nachdem er gekonvmen war." 

„So war es auch in den Fällen, wo mir 
diese Veränderung auffiel", grübelte Bwen-
doUn. „Wie scharf hast du beobachtet, Grit." 

lieibe ihn doch", stöhnte das Mäd
chen, „ich liebe ihn doch so sehr! Ist es nicht 
mrtürlich, daß ich awi alles achtete, was nrit 
ihm zulsammenhin-g? Und mit ihr — die 
meme F^ndin ist?" 

„Laß «uns jetzt schlafen", bat die junge 
Frau. „Morgen müssen wir frisch sein, wir 
dürf̂  nÄhlt die ganze Nacht wachen. 
Komm, sei ganz still, versuche ruhig zu :ver-
den und zu schlummern." 

Sie betete Grits Kopf in thren Arn», 
streichelte zärt̂ lich ihr Haar. 

„Wie gut, daß du «da bist", sagtc das Mäd 
chen noch einmal. Nach einer ?Äile war sie 
einge^chlaien. l̂ wendolin aber lag noch 
lange wach. Nlicktl' auf die friedlich atmende 
Grit, lag reglos, um sie nichtstieren und 
grübÄlte übc'r alles nach, was dii' Schirieiter 
iihr gesagt hatte. Schließlich >5cmühle sie sich, 
ibre Geldanken auf Tristan zu richten, auf 

d« Zulkunft, die sie an seiner Seite erlvar-
tete Allmählich wurde eS ein ivenig r»chiger 
in «hvem Innern. Das Glück, das ihr die 
Aussprache Mt ihm gegeben, versl̂ uchte 

die schlimmen Borstellungen. Als draußen 
der Tag schon dämmerte, schluinmerte auch 
Gwendolin ein. 

10. 

ZSerworrene Geräusche, die zu ihnen dran 
gen, weckten die Schm t̂ern auf. Es war 
acht Uhr. Draußen au? dem Flur war ein 
Rennen und Jagen von eiligen Füßen, sin 
paar Türen fielen klappend inS schloß. 
Was bedeutete diese Unruhe in der sonst so 
stillen Villa? 

G^vendolin sprang aus dem Bett und 
Neidete sich hastig an, Grit solgte ihrem 
Beispiel. Ehe sie noch fertig waren, klopfte 
eS. Schwester Lina kam zu ihnen. 

„Ich 'Me Sie schon aus ihrem Zim'ner 
s,esu< ,̂ Fräulein Grit. Ich muß Ihnen lei
der etwas sehr Trauriges melden" Sie sah 
ganz verstört auS-

„Was ist geschehen?" forschte Grit ängst
lich. 

..Ist Papa kränker geworden?" 
„.Herr Kommerzienrat ist wt". entgeg

nete 'die Schwester. 
..Das kann nicht sein! Das ist unmög

lich!" schrien die Schwestern wie aus einein 
Mund. 

„Leider ist eS die Wahrheit", sagte 
Schwester Lina. „Fassen Sie sich  ̂ Fräulein 
Grit", bat sie daS junige Mdchen, das in 
hemmungsk^es Schlul̂ n auÄrach. „Die 
gnädige Frau ist ganz «»ufgelöst und fassunzS 
las. S  ̂müssen ihr Veist̂ .̂" 

Aber Grit hörte gar nicht auf sie. Sie 
umschlang Givendolin und rief unt« heitig-
stem Weinen: „Armer Papa! Arme Gwen
dolin!" 

Die junge Frau war wie betäubt. Von 
der Aussprache mit dem Bater hatte sie 
eine entsl!̂ id«nde Wendung für ihr eigenes 
Geschick erhofft. Und nun war wiederum der 
erbarmungslose Tod gekommen «nd alles 
war anders, «üs sie eS gedacht und erwartet 
hatte. Wiederum griff das Schicksal mit har 
ten Händen nach ihr, die kleine Hoffnung, 
an die sie sich inbrüMg geklammert hatte, 
verschwaiü». 

Die Knie zitterten ihr so stark, daß sie 
sich setzen mußte. Mechanisch streichelte sie die 
weinende Grit, fragte: 

„Wann ist Pspa — geswrben, Schwester 
Lina?" 

„Das wissen wir nicht einmal genau, 
gnädige Frau. Frau Koinmerzienrat hatte 
auf d  ̂ Wunsch des Patienten sÄl'st die 
Nachtwache iibcrnominen. Ich schlief im An
kleidekabinett. Der Kranke hat ganz ruhig 
qeschlmnmert, und in der Nacht ist üie gnä
dig Frau sel!bst Mich eingeschlafen. Als sie 
erwachs, fand sie Herrn ^mmerzienrat 
tot. Sie konnte es gar nicht glauben, ries 
mich. Aber ich m-ufite es ihr leider bestäti
gen." 

„Hat meine — Mutter oft die Nächte bei 
Papa gewacht, Schwester?" 

„Es kam sonst nicht vor, gnädige Frau. 

Es war ja meine Aufgabe. Um so schreck
licher ist eS für Frau Kommerzienrat, daß 
heute Nacht der Tod eingetreten ist." 

„Fasse dich, Grit", bat Gwendolin. „Wir 
wollen zu Pa  ̂gehm." 

Sie ^nd lieine Tränen. Sie war starr, 
wie damals, als sie iihren toten Mann ge
funden hatte. 

„Ist der Sanitatsrat benachrichtigt?" 
fra^e sie die EchwEfter. 

„Er ist schvn gekominen, gnädige Frau. 
Ich habe ihm sofort telephoniert. Frau 
Kommerz^nrat a>ollt« nicht, daß ich Sie 
und FräiÄein Grit saMch weckte, aber nun 
Hielt ich es doch für mei« Pflicht." 

„Sie haben recht gehabt, Schwester Äina. 
Komm, Grit." 

SanitätSrat Vurchers hatte Hugo Hage-
bach die Augen zugedrückt, harte unter-
su<!̂  und .̂ rzläbmung als Todesursache 
festgestellt. Dann hatte « sich vm Valerie 
Hagekach bemüht, die in einem Zustand, der 
haw Besinnungslosiigikeit, haW Schwäche 
war, auf dem Uwan in ihrem Ankleidezim
mer vchte. Und nun war er wiederum bei 
dem Toten. 

Als der SanitätSrat von der Schwester 
hî te, daß die Töchter den toten Bater zu 
sehen wünschten, jfing er ihnen entgegen und 
drückte ihre Hände. 

„Meine liebe Frav Gwendolin ... Ich 
hörte von Ihrem gestrigen Heimloannen-
E^e tragi'sche Verfettung der Geschehnisse." 

„'̂ ch tragischer, als sk ahnen, Herr Ga-
nibätSmt. Ich hatte ungeheuer wichtige 
Dinge mit Pa  ̂zu besprechen." 

„Haben Sie ihn nicht mehr gesprochen, 
Frau Gwendolin?" 
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Zehn Sadre sttnigspaar 
Gestern sind zehn Jahre versloffen, seit, 

dem Seine Majestät König Alexander von 
Jugoslawien die zweite Tochter det »»erstor
benen Königs von Rumänien, die Prinzes
sin Maria, als Lebensgesährtin in den kö
niglichen Konak in Beograd heimführte. 
Zehn Jahre bereits besitzt das geeinigte 
Volk der Jugoslawen eine LandeSmutter, 
wie sie es sich vorbildlicher nicht denken 
kann, eine Königin, die Freud und Leid ch-
?eS königlichen Gatten, die auch Freud und 
Leid des gesamten BolteS silid, teilt und in 
der das Empfinden der Staatsbürger, ihr 
Jubel und ihr Schmerz mitschwingen.-

llnbeschreiblich war der Jubel der Be
völkerung, als vor zehn Jahren die Prinzes
sin des verbündeten rumänischen Äaates 
an der Seite des jungen H?rrschers als Kö
nigin in die neue Heimat Einzug hielt. Bon 

Stolz war die Bevölkerung Sloweniens 
erfüllt, als daS königliche Brautpaar nach 
seiner Hochzeit nach Bled kam, um im 
Schlosse Suvobor am See seine Flitter

wochen zu verbringen. Mes wetteiferte da
rin, den Aufenthalt Ihrer Majestäten in 
unserer Mitte so angenehm als möglich zu 
gestalten. Und das junge Brautpaar unter
lieb auch keine Gelegenheit, um allein oder 
zusammen kurze und längere Ausflüge in 
die romantischen Gegenden unserer engeren 
Heimat zu unternehmen, mit der Bevöl
kerung unmittelbar in Fühlung zu treten 
und sich von ihren Wünschen und ihren Sor 
gen erzählen zi» laffen. Gar oft in diesen er« 
sten lv Jahren einer glücklichen Ehe verließ 
S. M. der König sein Auto und nlischte 
sich unter daS Bauernvolk auf dem Felde, 
um sich über den Stand der ^aten zu er
kundigen und die einfachen Leute im Glau
ben an eine bessere Zukunft zu bestärken. 
Und wenn die Königin allein in ihrem Wa

gen über die Strafe sauste, mit sicherer 
!̂ d das Lenkrad führend, und das Auto 
plötzlich bren^ste. um sich mit einem alten 
Mütterlein freundlich in ein Gespräch ein
zulassen und reich zu beschenken, dann kann
te d<nr Jubel der Bevölkerung keine Gren-
zen und alles drängte heran, um seiner 
schönen Königw die Hand zu drücken. Hielt 
der Wagen vor einer Schule, so war Kö
nigin Maria im nächsten Augenblick schon 
mitten in einem Schwärm von Kindern, die 
vertrauensvoll zu ihr emporblickten und 
glückselig strahlten, wenn die weiche Hand 
freundlich über einen Lockenkopf hinweg

strich oder zärtlich die Wange des einen 
oder anderen Kleinen streichelte. 

So war das Konigspaar vor zehn Jah
ren und so ist es auch heute noch, als die 
allgemeine Rot Volk und Land ergriff und 
an die Herrscherpflichten schier übermensch
liche Anforderungen zu stellen begann. Gilt 
es doch die Not des Volkes zu lindern, das 
Staat̂ chiff an den gefährlichen Klippen 
vorbei in ruhigeres Fahrwasser zu steuern 
und die Staatsbürger einer besseren Zu
kunft entgegenzuführen. Drei königliche Kin 
der bringen Leben in den Konak von Beo
grad, drei Prinzen, von denen der älteste 
dereinst die Geschicke Jugoslawiens zu lei
ten bestimmt ist. Me Tatkraft und die männ 
liche Würde des Baters paart bei den Prin
zen Peter, Tomislav und Andreas mit der 
Milde, HerzenSgüte und Schönheit der Mut
ter. die mit vollem Recht als eine der re
präsentativen Bertreterinnen der gekrönten 
Frauen Europas gilt. 

Mögen dem ersten Dezenium einer glück
lichen Ehe unseres erlauchten KönigSpaares 
noch viel weitere Jahrzehnte folgen zum 
Nutzen des Staates und zum Wohlergehen 
seiner Bürger! 

m. Mtrftbifch«f De. Marli« ist gestern zu 
längerem Aufenthalt nach RogaSka Slatina 
atgereist. 

m. Zshesfal. In Graz ist gestern ganz un
erwartet im Alter von 43 Jahren die Gast
wirtin in LimbuS Frau Maria K u ö e r, 
die Nichte des Gastwirtes Herrn Franz Ku-
öer in Studenei, gestorben. Die Verblichene, 
die sich überall, wo man sie kannte, der 
größten Wertschätzung erfreute, wird heute 
von Graz nach Maribor überführt, wo sie 
morgen in der Familiengruft am Ortsfried
hofe in Studenei beigesetzt werden wird. 
Friede ihrer Asche! Der schwergetrossenen Fa 
milie unser innigstes Beileid! 

m. U«ser« T«te». Im hohen Alter von 
7 S  J a h r e n  i i s t  g e s t e r n  F r a u  M a r i a  A b e l  
geb. MeSnark gestovbei,. Die Verblichene 
wird Freitag. !̂ n 10. d. um 15 Uhr in Po-
breije zur letzten Niche gebettet. Frieve ih
rer Asche! schaveryetvoffenen Familie 
unser innigstes Beileid! 

nl VerDricherukß des Pfarramtes. Auf 
Anregung deS Stadt- und DompfarrerS 
Msgr. Umek wird unser Pfarramt einen 
Aufbau erhalten. DaS einstöckige Gebäude 
soll vollkommen renoviert und um ein zwei
tes Stockwerk erliöht werdsn. Die diesbe
züglichen Pläne des Bauunternehmens U. 
Nassimbeni, das auch die Arbeiten leiten 
wird, wurden bereits genehmigt, sodaß mit 
dem Umbau schon demnächst begonnen wird. 
Im zweiten Stockwerk sollen in erster Linie 
Priesterwohnungen geschaffen werden. Zwei' 
fellos wird dadurch auch das Aeu^ere des 
Platzes ein gefälligeres Bild erhalten. 

m. «e»er Vt«dPlatz der «»tsdrofchken. 
In der letzten Sitzung des Stadtrates v^rde 
die Frage des neuen Standplatzes der Auto 
droschken einer langwierigen Diskussion un
terzogen. Einerseits bemühen sich die Auto-
droschkenkefitzer um die Zuweisung eines 
Standplatzes aiu  ̂ verkehrstechnischer Hin
ficht, anidererseits beschweren sich die Bewoh 
ner über >d<ie von den Krastivagen verursach 
te nächtliche RusMî riing. Der Stadtrat be
schlost schließlich, ^n Standplatz der Auto-
taxis in den Nachistunden, u. M. nach SV 
Uhr an dî  Ecke ?lletsan!drova cc-sta —^^opa-
liKka iklita ',u ncrll'-i'on  ̂ Wasien wer
den ab,v«'c^^s:'Ind in der uli.-a und 
in ?' 
wen. Von t! Uhr nlor^<)iis bis ZV Uhr :ver-

den die Autotaxis noch weiterhin am Trg 
Sosbote parkieren, nur muß '»ie Einfahrt-
möstlichikeit in die Häuser teriicksichtigt wer
den. 

m. Swjlchtaah«e in die Vebäudefteuerver 
zeichnisie. Im Sinne des Stvuergesetzes Uegt 
das Berzichnis d«r Gebäudesteuerpflichtigen 
vom 13. bis S0. d. bei der Steuerverwal
tung in Maribor, Zimmer Nr. 4, zur Ein
sicht auf. Ueber die festgestellten Steuergrund 
lagen und die Höhe der Stcuerbenlesslln.i 
werden die steuerpflichtigen durch Zahlungs 
austräge verständigt, gezen die Boschi»«rde 
einigelestt werden kann. 

ln Der frei«iaige« velhma«nSprüf«ng 
hat sich dieser Tage in Graz der hiesige be
kannte Bäckermeister Herr Ferdinand H a r-
tinger unterzogen und diese mit Erfolg 
bestanden. Wir gratulieren! — Wir haben 
schon seiner Zeit in unserem Blatte betont, 
dak die Einrichtung der freiwilligen Weid
mannsprüfungen. wie sie der Steiermärki-
sche Jl>qdschutzverein eingeführt hat, anch bei 
uns die schönsten Früchte zeitigen könnte. 
Die Filiale Maribor deS Slowenischen Jagd
vereines, die in der Ausbildung unserer 

Grünröcke schon so manchen bedeutenden 
Schritt nach vorwärts getan hat, würde da
her gut tun, wenn sie sich für diese Sache 
interessieren würde. 

m. Seinen ersten Geburtstag meiert kom 
inenden Zonntag unser neues idtilli'ch gelc-
qenes Bechernheim „Po>)orski dom". ?lu  ̂
diesem Anlaß treffen sich unsere Naturfreuu 
de Sorn .̂ix ,̂ bzw. schon am Vortage zu ei-
nem Bergfest, für das ein buntes, erast-
fröhliches Programm zusammenaesetzt wur
de. Am Vorabend: Berlsfeuer, Illumination 
und Abschießen von Naketen. Zonntag vor
mittag: Prvmenadekonzert, Bcrl̂ messe, Ent-
hiillung einer Gedenktafe l̂ mit Festrede und 
Unterl̂ ltung. 

m. Bezirksfevenoehrtag in DetgoSe. Der 
Feuerlvehrgau Maribor rechtes User hält 
kommenden Sonntag in Dolgoöe seinen er
sten diesiäl)rigen Bezirfsseuenvehrtag ab. 
Ihre Beteiligung haî n sämtliche Vereine 
des Gaues zugesichert. Bei dieser Gelegen
heit wird auch die Neuwahl des Vorstandes 
norlic'nommen werden. 

m. Vibelfrnmdek Freitag den 10. Juni 
um 20 Mir findet in der Krekova ulica 18 
ein interessairter Bortrag des Herrn G. 

G e r tz aus Bern über das Thema „Die 
gegenwärtige Weltkrise im Lichte der Bibel", 
statt. Der Eintritt ist frei. Jeder Freund 
der Wahrheit ist herzlich geladen. 

m. Ae»der»«Ge« i« P»jtamj»ula«zdie«ft. 
Mit der ( în'ührung der 5ommerfa^?ror>d-
nung wurde die Posta.m>bv>lanz in dem nach
mittags von Marrbor nach L-IMsana wah
renden Personenzuge ausgelassen und wird 
mit dem Nachtzug geführt. Dagegen wird 
im Triester S« l̂lzu>g die Brief̂ st nach 
LjMjana und weiter befördert, wogegen 
die t̂am'billanz ab Zidani inost auch ^vei-
terhin nach Zagreb rollt. Aehnlich verhält 
es sich in der Gegenrichtu>ng. 

m. A« llidO»lh«ß findet kommenden 
Sonntag eine Neine Feierlichkeit statt. Das 
kleine, altchrwürdige Wallfahrtskirchlein 
wurde in den letzten Toqen voMlommen re
noviert, so daß es innen md außen nn 
schmvckes Kleid erhalten hat. Sonntag wird 
NM das Kirchletn ßeierliMt eingesegnet wer 
de«, welcher Feier sich ein Vevg t̂ anschlie
ßen Vild. 

m. DssOtzes vitHchiitz»» w Der 
Maribvrer Schützenverein vermHaitet am 
4. Julii l. I. aus der Mlitälischî tätte in 
Rabvanje ein großes Wettschießen, an dem 
sich außer den heimilchen Meistvrschühen 
auch die besten Vertvettt des SchiefxsportS 
aus dem Mnzen S-taate >beteili>gen 

m Der KindersPielplatz i« VOlksgarten 
»i»d re«ooi«rt.  ̂schon völlig verödete 
Rasen flecken zwi>fchen den «beiden 5pvrtai:!a-
gen des SSK. Maribor wird nunmehr 
gründlich renoviert und in einen Kinder
spielplatz uin^wandelt werden. Diese? 
fanden dortselbst auch mehrere Bänke Aus
stellung, so daß nunmehr auch dies« Teil 
des ansonsten Mlister'ss.ültig umgewandelten 
Volksgartens ein gesWigeres ?lu^ehen er
halten wird. 

m. V>»dalis>«s. Gimge noch unbekannte 
Individuen hatten es in der vergangenen 
Nacht auf die Bänke in der Vvbanova ulica 
abgesehen. Die Bretter wurden beseitigt und 
die Staffeln entwurzelt. Hof̂ ntlich wird eZ 
der Polizei gelingen, die Täter der ve^ îen-
ten Strafe zuzufii'hren. 

nt. Beschwerden ans dem Publikum. Die 
Fllstgänfler, ldic die Dr. Krekova und Toor-
niska ulira in t̂nden7i begl̂ lien. beschiveren 
sich, daß sie von Radfahrern stark belästigt 
uild lvhin'dert iverden, weil diese auf üenl 
Gehwege fa>h>ren amd «die Fußqänger aus 
die Straße weichen müssen. Vor nicht langer 
Zeit ging der Vahnbeainte B. aus den, (^h-
weg zum Kärtnerba^nhos. Unt̂ »pweg'A püsf 
ein Radfahrer vor ihm und einer binter 
ihnl. B., der ütier den hoel)en Zaun nicht 
springen konnte, war in gri)ßter VerlezM-
heit. weil er nicht wußte, wohin er aus-
»veichen sollte. Als er einen der Radsalzrer 
.̂ ur Rede stellte, wurde er noch grok  ̂ ange
fahren. MWfe tut hier ivirklich not! 

m. Als Leiche geborgen wurde der seit 
mehreren Wochen abgängige Auszügler 
Georg Ernejeiö aus JantovSki vrh. Ernej-
kiö' Lolch« wuride gestern in Fala aus dn 
Drau gezogen und am Ortsfriedho» in Sel-
nica zur letzten Ruhe bestattet. 

m „»aupenfraß und VekSmpfungsftage". 
Zu dem unter diesem Titel kürzlich veröf
fentlichen Artikel über den Raupenfraß, dem 
die Straßenbüume zwischen dem Exerzier
platz utld Bohova zum Opfer gefallen sind, 
teilt uns der Direktor der hiesigen Wein» 
und Obstbauschule Herr Josef P r i o l er' 
gänzend mit, daß das Bespritzen der Bäu-
nie zum jetzigen Zeitpunkt geringe Wirkung 
zeitigen würde, da der größte Teil der Rau
pen des GoldafterS bereits verpuvpt ist, wäh 
rend der andere Teil schon in einigen Tagen 
sich verpuppen muß. Man könnte jetzt besten 
falls die Raupennester entkernen und an Ort 
und Stelle vernichten. Die beste Art und 
Weise der Bekämpfung bleibt jedoch die Be
spritzung der Bäume im Früi)jahr nach denl 
Grünwerden, d. i. nach dem ersten Ansatz 
der Blätter, dann vor und gleich nach der 
Blüte. Zu diesem Zweck wird eine l̂ ige 
Kupfervitriollösung benützt, d. i. 1 Kilo auf 
KD Liter, mit Beimengung von 100 vramm 
des giftigen Uraniagrün. In neuester Zeit 
wird auck) eine eineinhalb Prozent starke 
Nosprasen-Lösung zum Spritzen benüttt. Es 
ist dies ein von Fachleuten allseits mit be
stem Erfolg erprobtes Kupferarsenpräparat. 

Ticse Schädlingsbekämpfungsmittel können 
bei der Landwirtschaftsqejellschaft für Slowe
nien, Filiale Maribor, Meljska cesta, bezogen 
Verden. 

m. vichile. Die Befttzerstocht«^? Tkjereie 
Junaĵ f au-' Brlo.li erlüt lviin ttu.uirsicf>-
tigen Hantieren mit einer ^^utr-'rmcrschine 
sc!̂ r>ere Schnittwunde,!. — Dein Fiaker 
tob Arnej5'ik scheute gestern ein Pferd, wo« 
bei er vom stiirzte und sich 
schovere Verlegungen am Kopfe zuzog. B«'i' 
de »»iirden ins Kran^erhaiks Aberfiihrt 

m. Vetterdericht vom S. Juni, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmeiser — !7 Barometerstand 
742, Temperatur 4^16.5, Windrichtung WO, 
Bewölkung teilweise. Riederschlag 0. 

. ̂ Bei «e«».. Hg,«., ««ft». «d «aßda?«. 
Me« lindert da» natürliche 
viUerwaiser mich heftiae ?tuhlSeschwerden in 
kî  Zeit KrsnkenhauSxugnisse k«stäti«en. 
dA^ das g?a^g»^va^r, infolge seiner 
schmerzlos erleichternd^ Wirkmig. für alt und 
^ W fortgesetzte« Gebrauche besonder» gut 

A« VW« 
II gerZe reift «ach »ea. 

GeOd. Bürgermeister Ier ̂  e wird in Be-
g l e i t u n g  d e s  R e c h t s a n w a l t e s  D r .  S e n L a r  
w den nächsten Tagen w Beograd in An
gelegenheit des hiesigen Realgymnasiums bei 
den zuständigen Stellen vorsprechen. Der 
Parteienempfang am Stadtmagistrat entfallt 
daher in den Tagen vom 15. bis 18. d. 

p. lrauNNg. Der städtische Wachmann 
Herr Leopold Pestotnik wurde mit Frl. An-
gela AndrejöiL getraut. — Wir gratulie» 
ren! 

p Die ««fnahmsprSfusgen am «ealgym-
»asi»m finden Heuer nur im Junitermin 
statt. Gesuche sind bis zuul 23. d. bei der Di-
rektion der Anstalt einzureichen. 

p. Fe«er»ehrtombola in Hajdimi. Die 
Freiwillige Feuerwehr in Hajdina veran
staltet Sonntag, den IS. d. eine große Wol)l. 
tätigkeitstombola, verbunden mit emcm Som 
werfest. 

p. Die Vereidig««ß der «ekritte» wurde 
auch Heuer im Rahmen einer Feierlichkeit 
vorgenommen. Die kirchlichen Zeremonien 
nahmen Propst Dr.  ̂ a g a r und Prota 
Trbojeviö aus Maribor vor worauf 
Stadtkommandant Major S a r a c an die 
Mannschaft eine zündende Ansprache hielt. 

P Ltadlmays luftiger Abend steht bereits 
im Mittelpunkt des Interesses unserer Stadt. 
Die Nachfrage nach den Karten ist derart 
rege, daß den Interessenten nur angeraten 
werden kann, sich rechtzeitig nach den Kar
ten umzuschauen. Das umfangreiche, geistrei
che und köstliche Programnl dürfte aber auch 
den verwöhntesten Zuschauer begeistern. 

p. Die Kanalifierungsarbeiten in der Lin-
tomersta cesta werden noch im Lause des 
Monats Juni aufgenommen werden. 

P. Schwere Brandwunden trug der .Keusch-
ler Josef Korosilak aus GaluA?ak gelegen
tlich eines Stallbrandes daoon. Im letzten 
Augenblick öffnete er die Tür. um das Vieh 
zu retten, wobei er jedoch von einen bren
nenden Balkell schn'er oerletzt wurde. Koro-
sLak wurde ins hiesige Krankenhaus über
führt. 

P. Wieder ein Einbruch im M»«eitO«llo. 
fter. In der Nacht zum ?lpittmoch versuchte 
ein Unbekannter durch das Fenster in die 
Kanzleiräume des Minoritenklosters einzu
dringen. Der Täter durchsuchte zwar all̂ , 
konnte aber nur etwas Kleingeld vorfinden, 
mit dem er sich wieder aus dem Staube 
machte. 

Kino 
Burg-To«kino. Der erstklassige Sprech- und 

Tonschilager „Der Frechda  ̂ mit ÄiUy 
Fritsch, Camilla .?>o-rsl, Else Aster uM 
Ralph A. Rokvrts in den Hau-vtrollen. 

llnion-Tonkino. !̂ is eiM Îief̂ lich Frsitug 
der Gvoßsiln! „Kaiserin vlisadeth^  ̂
Lil Dag^otter in der .'^^alvptrolke. 

Das kommt davon! 

„Ich hörte das? ihr Freund eine Soe« 
reise wegen seiner Gesundheit macht. — Was 
sekjlt ilim denn?" 

„Er ist überarbeitet, weil er sicj, Geld 
für eine Seereise sparen wollte!" 



»  ̂  ̂ M 
G?n Iuiri >9Z? 

Mrtschaftliche Rundschau 

Die Erwarvmgm w»« libttttoffw 
ErfteMcher Erfolg der Xll. Mustmneffe w Ljubljana 

M 

Trol? schweren Kirtschaftsdeprefsion u. 
d?r verrinfterten .Kaufkraft d?s Konsumenten 
mur^e in Kon frstea fünf Tagen der 12. 
Mttslcriklesse in ^^juliljana, die bis 13. d. ge-
ösfnl't Iilmkit, ein beachtenswerter Erfoll^ er
zielt. der die flchcqten (Erwartungen weit 
ilk'c'i-trisft. 

1?ie Mustermesse wurde bislier von )nteres-
»enten der nerschiedenen Gegenden bejucht, 
iii tiellinders ^ri^fzeit nus den südlichen 
Gesiend^^n Jugoslawiens. Alier auch das Aus
land ist stnrk vetlveten, so Oesterreich, Ungcirn 
und Italien. Lelihafte ?iachfrage herrscht nach 

den vollendete« Erzeugnissen der heinlischen 
Möbelindustrio, ferner auch Textilwaren» 
.Holzbearbeitungs' und Hchulierzeugnngsma' 
schinen, Vollwaren, Trikotage, heimischen 
Lpihktt .̂ sartotheken n. landwirtschaftlichen 
Maschinen. E!n außerordentliches Interesse 
wird diesmal für die BonderaussteNungen 
beknndet. 

Lobend sprechen sich die Besucher Heuer 
über die systematische Anordnung der zur 
Ausstellung gelangten Waren der einzelnen 
Indnstrie- und Gewerkiezweige auS. 

Zugoflawische Wirtschasts-
kammmi 

Dic neue Verordnung über die Organisation der Wirtschafts
vertretungen 

T'er Ministerrat zog in seiner Mittwoch-
5iyln?g u. a. auch den vonl Handels,uinister 
ni^i'gelegten (snitwurs einer Perordnung in 
Behandlung, die, mit Gesei,kraft ausgestattet, 
die ^Organisation, den Airtungskreis und den 
''gereich der einzelnen .Haudel^^-, Judustrie-
nnd t'^en'erliekalnuiein voisies)t. Die Verord
nung il'Nlde nach ersetiAPseuden Beratungen 
mit kien in 'Betracht kommenden Faktoren 
und den Wirtschaftskreisen ausgearbeitet und 
stellt unsere offizielle Wirtschaftüvertretilug 
ank eine uloderue 5luse. 

^ie ^^>crordnung slell: in der ^rage. ob ge-
lucinsanic oder getrennte .^taululern, ein Äoui 
Promis; dar, da dic Wünsche und Interessen 
der Wirtschastslreise der einzelnen Gebiete 
berücksichtigt wurden. Auch konnten bei der 
Neneinteilnng der Wirkungsbereiche der Kam 
inern, deren ,-^ahl non l.'j auf 18 erhöht wur
de. die Banatsgretizen nicht streng eingehal
ten n'erden. Die Verordnung dic vom Mini
sterrat bereits genehmigt wurde, sieht nach
stehende Wirtsrs)aftSkammern: 

1. Wnkmer fiir.Handel in Veograd, 
S .  Ä ' a m n i e r  f ü r  I n d u s t r i e  i n  B e o g r a d ,  

K ' a m t n e r  f ü r  G e w e r b e  i n  B e o g r a d ,  
l. ^^?ammer für.'Handel und Industrie in 

a g r e b ,  
5. Kammer für l^ewerbe und Zagreb, 

Kamntf' für .Handel und Industrie in 
' ^ s i j e r ,  

7. »ammer für Gewerbe in Ojijet, 
8. Kanltner fiir .vandel und Industrie in 

S a r a j e v o ,  
9. .^anlmer fiir Gewerbe mSarajet» o, 

M. Kammer für Gewerbe in B a n j a -
I u k a, 

l l. ^fammer für .Handel und Industrie in 
Z k o p l j e, 

l:.'. Kalnmer für Gewerbe in Sa r a° 
i e v o, 
ffammer für .'^^andet Industrie und Ge
werbe in L s u b l j a n a, 

ll. ssantmer slir .?>andel und Industrie in 
T a d ,  

15. Eamnier für Handel und Industrie in 
B e l i t i  B e ö k e r e k ,  

!li. >^ammer für .'i?andel und Industrie in 
Z P l i t. 

17. Kammer für.Handel und Industrie in 
u b r o v n i k, 

18. Kanimer für .Handel und Illdnstrie in 
P o d g o r i c a, 

Ausserdem bestehen die ^Posituren der Beo 
grader Handels' und der Gewerbekammer in 
N i der Sarajevoer .Handels- und Indu

striekammer inBanjaluta sowie der Za
greber HUndOls' imtz Judufî elainmer in 
S u t a ?. Rtrigm Kammern können 
ebenfalls die ExPosituren in anderen Orten 
gründen, doch ist dies von der Genehniigung 
durch den BanuS abhängig. Desgleichen kön
nen auch besondere ständige Vertretungen 
errichtet werden. Außer  ̂ordentlichen können 
die Kainmern auch korrespondierende und Eh
renmitglieder besitzen. 

Die Organe der NirtschastSlammern sind 
der Kammerrat, daS Präsidium, die ständigen 
und Sonderausschüsse, das lkammeramt, die 
Expojituren und die Vertretungen. Die Wah
len sind iw Wege der obligatorischen Ber
einigungen vorzunehmen. 

Der Steoelnotmvao «K dir 
Z^VTvNvv?lvWMT> 

Aich »»erßtgtßin Verhandlungen zwischen 
den beiderseitigen Delegationen wurde Mitt
woch in Prag der Clearingpcrtrag zwischen 
Jugoslawien und der Tschechoslowakei unter 
zeichMt. Tas Mue Abkommen, das sich an 
die zwischen Prag und Tien getroffenen Ab 
machungen anlel>nt, regelt die Begleichung 
der gegenseitigen ß^rbindlichteiten auS dem 
Warenverkehr, dem KeiseverLehr, der «ewSH 
rung von Saison- und auch jener Kredite, 
die Banken ihren im Lande des anderen 
Vertragspartners befindlichen Filialen oder 
affiliierten Instituten zugesteht. 

Durch das neue Abkommen wird die Li« 
quidieruna der gegenseitigen Forderungen in 
kürzester Zeit ermöglicht. Auch wird der El« 
aring den Handelsverkehr zwischen der Tsche 
choslowakei und Jugoslawien wesentlich hs» 
den. 

Gn tleberblick 
Der vor einigen Tagen verî ffent-

lichte Otmrtal̂ bertcht der Nattvnalbanf gibt 
ein genaues Bilb über den Stand der jugo»-
slmvischen Wirtschaft seit Ansang dieieS 
Jahres. Die vom Gouverneur Bajloni 
Ytkblizierten Ziffern zeigen mit unbarm
herziger Ofsen ît den allgemeinen Rück-
ganq, der in e^nem Aflravstaat alljährlich 
mit Beyinn der FrschjahrSstiison einsät und 
mtr diesmal unter d î Einklutz der allge-
ntkinen Depression so grotze Formen ange
nommen hat. 
In erster Linie untfaßt der Rückgang un

seren A u f^ e n h a n d e l, der im Ver
hältnis zwm ersten Quartal des Vorjahres 
um 475s gesltnken ist. Nimmt man jedoch 
das erste Viertel des IaHre« 19M zum 
Vergleic^», so beträsit der Nttckgang volle 
t » l ? 8 .  A b e r  a u c h  d e r B  i n n e n  H a n d e l  
ist stark gesunken, iinb dies ist in erster 
Litrie daran eifenntlich, daß im Ersenbahu-
verkehr ein Mckqang von und im 
Schiffahrtsverkehr ein solcher von 3S.7?i 
vermerkt wordcn ^ist., Die offiziellen Arbi»,»». 
losenzisfern Halen, sich,im Berhciltn-ts zum 
Porjahr s'ast verdoppÄt,. währetch die Z^)l 
der Konkurse und Zwan^saus^iche um 
100?^ hKher ist als^^n der Bergleichoveriode 
des Vorjahres. 

Trotz alledem hat unser Landwirt 
den schivcren Winter und die schrecklicheit 
Elementarereignisse des Frühjahres iroch 
verhältnismässig gut überbrückt und öliclt 
nun schon etwas hoffnungsvoller der Ent-
'.vicklmtg der Ereignisse entgegen. Allem 
Ansckxin na6> durften wir in dielsem Jahre 
unt einer gitten Ernte zu rechnen haben und 
die qctroifonen Bereink«rungcn. vor allem 
die Clcaringr>erträge der letzten Zeit, werden 
nnserenl Aufteni^andel. besonders ater '.kn-
i<'ven Getreidee^kpl^rt, Erleichterungen ver-
schaffen. 

Die Erschütterun^n im Bankwesen 

sind fast überwunden und es ist fitr baS 
Medererwachen des Grauens ch^akte-

ristisch, daß die Staattiche .H^hetenbant, 
die mit Ende I9Zl einen Einlagenstand von 
Slk Millionen ausgewissen hat, Ettbe Jän
ner schon «SS, Febî r SßS, März KM Mit 
lionen Dinar an Anl«  ̂ ausweist. Bs« 
deutend ist das Anwachsen der Einlagen bei 
der Postsparkasse, wo allein im ersten Vier
tel ein Zufluß von d. h. von 5S4 aus 
S8S Millionen verzeiî t ist. GegenüHer 
dem Borjahr beträ  ̂ die Erhöhung der 
Einlagen mel̂ r als Sd?8. Die Banal- und 
Gemeindesparkassen weisen ebenfalls «in 
starkes Anwachsen der Anlagen auf. 

Wie aus allen Börsen der Welt, ist auch 
bei uns das E f f e k t e n g e s ch .i s t 
stark zurückgegangen. Mein im ersten Quar 
tal fiel der Umsatz auf «S4 Millionen, wo
von für A54 Millionen Devisengeschäfte »nd 
für 7f> Millionen Wertpapiere, hauptsächlich 
Siaatspapiere. gehandelt wurden. Im Vor
sah? betrug der Umsatz an den fu-goslawischen 
Efsektenbörsen 1484 Millionen Dinar. 

Die Staatliche Agr a r b ank hat die 
Hypothekenanleithen nur geringfügig, und 
zwar von 4S9.V auf 4SV Millionen, er
mäßigt, dagegen sind die Äechselkrvdite von 
K86 au's W44 MiManert erhiisht worden. Die 
Loinbarddarlehen wlvrden von V.7 auf VA 
Millionen veriniindert und'auch die übrigen 
Geschäfte dieses Instituts baben sich uilr 
wenig verändert. 

Die Entwickluttg des jusoslawischen Bank« 
ivesens im Vorjahr, besonders über die 
katastrochale Situation gegen Ende Iv.'^»!» 
haben wir an anderer Stelle bereits öe» 
zeichnet. Der Bericht der Nationalbänk ist 
gleichsam eine Fordsetztmg, da cr sich n.ur 
mit der Lag-e im ersten Viertel dieses Iah-
res tesas^t. Durch die Berrint?erunq des 
gesamten wirtschaftlickM Lebens ist auch die 
Nachfrage nach .<srediten verringer worden. 

I«kl P057.««u»>05ai 
Die k'irm» Oummizientrslv m »Krem ̂ ekiv zvsei intervttlmte ?ost!e«rten 

»ut. Die reekt« unten »lixekilctete Ksrte» »cirvsAiert n»et> kereFs^ î, ^urcie laut ?05tstemp«il 

in Vl̂ ien SM 12. 3. 1907 sutxexeken, «jen ^nleunkts-

Stempel „Verexsiä« 13.3.1907" unci ist mit cler ̂ nmerleunx, c!sK 

6ie Partei skxereist ist. mit Ltempe! vom 6. 7. l9lS retourzke» 

tcommen. l)iese Karte kst clemnsek lldSr «eM xedrsuekt, 

um SN c^en /̂ kaender zuriiclezuleommen. — Lin ziveites Il̂ uriosum 

ist c!ie kier linles akxediiciete, in Italien »ukxezekeae liarte» <jie 

nur <Iie ^nsetinkt «Ol̂ Î ^"-<IUM...? ^ustris träzst, okne nABere 

Adresse» j» nlvkt Ginm»! 

ort«. 

 ̂ Die l̂ srte trsxt clen ^utxs!»v 

?o 

Stempel „^ales»ko!?sno'', ist also in einer Le^encl von g»n» 

klEinsn Ortsel̂ atten in clen untsr^vA» dvktncttteken Post-

lux Zse^orken Hvorclen, un6 <jaL c îeselke riektiz att clie 

Lummizeentrsle Vl̂ ien, II.» prsterstrsLe 57, zugestellt ^rcle, 

ist niclit nur ein LeHveis kir clie l̂ inciixleeit cler ?ost, sonäern 

suel> clakür» ciaü in cler g»»H?VN ViElt keleannt ist. 

^ ^  « .  ̂ t t  o «  o  „ e  ^ . .  



«« w. gM l« 

GO ch tzlie RvebttGkgo», tze»te . . 
»Ich »Mzir^ett» «we wtttimterUch« 
>»»ch«e b« Ei»l»se. g» V«»gM mck « 
SWe» des EtaawA ist vt«se «»ih«e »O-
Niger M k«ob«hte»; man fWbEt «« 
ch« Stellen sogar giMfte. 

Vchmdert die nördkchen mck »iMiche» 
»Obiet« de» Sßaaw» zeigen diese »nähme. 
«Äche weniger a»f dem Mtztramn des 
VM»»«» Ott der allgemeine« Ver. 
ringernng der «i«wnste de» «Ml«« de. 
r,̂ t. Die Einlagen bettch« sich a« l. D» 
Mll̂ r v. I. ans lL.1 MilKakden »nd sind 
bis l. Mtrz airf !l.S Milliarden g^nnlen. 

D a K G « s c h ä f t » « r s « » » i s  d e r  
privaten «ildinstitnte «« günstiger, a» 
anzunehmen wäre, «ei« Vaiißen haben 
freilich besser abgeMiNvn alA die grohen. 
DieDividend««, diew glchre I«0 
diesrüven waren wie lS», sind nun stark ge
kürzt wl»rden und betragen Sßt bis W5l 
und bei den Provinzbanken dnr̂ ^chnitMch 
is?e. 

chnmaNmvWmwue ver 

Lai>bwW«afts-S«<i>IchaN 

Dienstag wurde im Vaal« der Ardeiter» 
kammer in LjMjana die diesjährige ardent 
liche Generalversammlung der Landwirt-
schastsgeftllschaft abgehalten» in der BD Fi
lialen mit 272 Delegierten vertreten waren. 
Nach dem Bericht des Varfitzenden ve t e-
l a sprach Banns Dr. R a r u s i L über 
die «Ubalden der TeMchast, dieser älte. 
sten Jnteressenoertretang der Landwirte 
Sloweniens. Siedner erwähnte, datz die Te-
Mchakt in letzter Zeit auch die Aufgabe 
ü b e r n o m m e n  h a b e ,  d u r c h  L v m b a r d i e -
r «u n g der Bodenpradukte den 
Absatz derselben zu reg ,̂ so das» eine ge
wisse PreiShShe erzielt werde« kann. 

Tine lkEihafte Dkî tte entshann sich Sei 
der BerhaMung üker «ine Aenderung 
der Satzungen, wobei auch Minister 
P u e e l j das Wort ergriff. Nachdem eini-
ge Delegierte, die mit der Satzungsänderung 
nicht einverstanden waren, den Eaal ver
lassen hatten, wurde der Antrag dahin an
genommen, da  ̂ die Ilchl der Mitglied«» 
des tzauiptaiuSsî sseS von lü auf S2 echbht 
wird. Auch Ulmen Mitglieder der Gesell-
s t̂ Personen sein, die zwar nicht Land
wirte sind, ĵ ch mit der Landwirtschaft in 
engen Beziehungen stehen, wie z. B. Fach
leute. landwirtf̂ st̂  Schver chv. Auch 
wird ew achtgliedriger ExekutivauDschutz ein 
gMhtt. 

Nach der Wahl des Vorstandes, aus dessen 
Mitte der Vorstand Hervovgchen wird, wur. 
den einzelne aktuelle Fragen behandelt, so 
auch eine eventuelle ^avschung des Mit
gliedsbeitrages. 

Zlnmeiduno d«r Avslonv-

ivke<n»et> 
GteeuGe Umlti«» sdr lUUerlaffuuGkn. 

Auf Antrag der 5tationatbank gab der Fi. 
nanzmlinister eine Verfügung heraus, wo
nach die Frist für die Anmeldung der gezen-
Mer dem Ausland k t̂ehenden, auf ?remde 
Währung lmitenden Forderungen und der 
in anderen Staaten hinterlegten Wertpa
piere. die bereits am 10. Apvil verstril̂ n 
ist, bis so. Zitni d. I. verlängert wird. ̂  
Nichteinhaltung der Meldepflicht wird au
ßerordentlich streng geoihndet. 

Ausgenommen vo« der Mndung ch die 
bis 1v. April nicht vorgenommene Anmel
dung, jedoch nur in dem Falle, wenn bei 
der nachträglichen Amneilduing die Werte 
der Rationa^nk zum lkauf angeboten wer
den. Beziiglich der Höhe der  ̂Auslande 
angemerkten AuSlaNdfordenmgen sind de-
ren Belitzer nicht zur Verantwortung zu 
ßiehen. 

Die Abteilung für staatliche Rechnungs
legung wird zî mmen mit der Nat̂ nal-
Va'rk dafür Sorge tragen, daß die Verfü. 
gung des Finanzministers, wsbesondere hin 
sichtlich der Ahndung der Unterlossimg d r̂ 
Meldepflicht, strikte durchgeführt wird. 

«lwd. 
Ein Bettler kommt in das Cafz. Er tritt 

an den Nachbartisch, wo ein Herr scht, und 
ich höre folgendes Gespräch: 

Bettl-r: „Ein armer Blindsr bittet um ei-
ne Gabe". 

Gast: „Sie sind doch gar nicht blind!" 
Bettler (dem Gast ins Ohr tuschelnd): 

».Nee, der Blinde steht draußen u?  ̂ paßt 
auf, daß kein Wachmar»»  ̂

Medizinische Ecke 
Was jeder lm Freien Babenve 

beachtm WMe 
Die svmmerlich» Vadezeit dringt leider 

Mchrlich ei« Zieitze vo« Unfällen, die 
sich in Muß- mch Seebädern ereig«n und 
nicht seVen tilhlich ausg^n. Manche trau
rige Ereigniffe ließen sich aber verhüten, 
«endeten die Badenden stets die nötige Bor 
sicht an. Namentlich ist dies Mensch« zu 
empslchlen, die körperlich für B r̂ im 
Fveim weniger geeigmt sind. Gs ist das 
Veidieich der badißchen Aerzte, durch sin 
MerWlatt die Allgemeinheit darauf auk-
merffa« gemacht zu habw, was man be-
denlen sollte, bevar man sich dem feuchten 
Element anvertraut. Vieles ist all̂ kannt; 
und doch wich es nicht innner genügeiid 
beachtet. 

V«or sich der Badende in ein ihm nicht 
näher bekanntes Gewässer begibt, trachte er, 
Über dessen Beschaffenheit sich zu vergewis
sern, um unMstige r̂ömiungsverhältnisse, 
Untiefen, W l̂blldung und andere Mnzel 
<)eiten zu erfahren, die Schaden bringen 
könnte». Unkenntnis der Tiefe und Boden-
bchhafsenheit «ines Gewässers hat schon oft 
W Verletzungen und schweren Unfälbm beim 
«pfsprung geführt. Daß Mchtschwilm«r 
sich an die gebotene Grenze haltm müssen, 
ist degveiftich. Aber auch in ein Paddelboot 
sollen wî  sie noch Kinder sich wagen. 

Ein jeder weiß, daß man fich bei starler 
Erhitzung nach ei«m längeren Marsch nicht 
sogleich ins Wasser begeben, fondern erst 
^üher abkühlen soll. Tut man dies nicht, 
fo schädigt man în Herz und den Vlut-
kreistlmfi denn die von der Hitze und der 
körperlî  Anstrengung erweiterten Haut, 
gefäße s  ̂ im Wa r̂ gezwungm, sich in-
fo  ̂der niedrigeren Temperatur rasch zu 
verengern, und dächen so dem Herzen eine 
vermehrte Arbeit auf, was zu GefuMeitS  ̂
störungen führen kann. Allzu langes Ver
weis in sehr kaltem Wasser und veberan-
stvengung beim Schwimmen auf Hängeren 
Strecken oder bei stariler Strömimg, Ä^m 
Wellengang stellen gleichfalls gvotze Ansor-
devungen an das Hnz. Das von der Ober
fläche des Körpers veMängte B  ̂überfüllt 
die inneren Vvga«, die «S nicht brauch»«, 
und fehlt den Muskeln, die es wagen ihrer 
Mehrarbeit dringend ^nötigen. Ermüdung 
und Schwäche zeigen sich dann bald. Was 
einem geüitten Schwimmer unter Umständen 
erlaubt ist, paßt weniger für den minder 
geübsen. 

ge kiihler das Wasser, desto kürzer ver
weile man darin, iiainesfalls kann man 
allgemein vaten, dem Veispiil des Vereines 
zu folgen, der den interessanten Namen 
„Verfüg dich täMch!" trî , uNd des  ̂
MtAlieder im strengsten Mnter, nach Auf
hacken des Eises, im Strom baden. Ms 
3Uchtschmlr ist aufzustellen, daß es im Zöm 
mer bei einer Wassertemperatur von min
destens IS Grad genügt, fünf ZMnuten im 
Wasser zu bleibe«. Räch «chpvichenden 
Siuhepausen kann man wieder für kürzere 
Zeit das Wasser «Huche«. Namentlich gitt 
dies fik Ainder; denn sie sind gegm Wärme 
Verluste empfiMicher als Erwachsene. 

Wer bei vollem Magen badet, geftihrdet 
sei« Gesundheit. Der auf dem Körper la
stende Aassechruck preßt den ausgedehnten 
Magen zusammen, stört dessen Vl'rdauung 
und beeinträchtigt durch C''' rdrängung 
des Zwerchfelles die Leist»,'-  ̂ .'̂ r̂zenS. 
Wie leicht kann fich UM'' - <r gar 
Echvechen einstellen! Gerät « ' o rdrochene 
in die unrechte ldehle, so tun - rjtictungS. 
gefahr «in. 

Krämpfe, von denen manche Schvvimmer 
befallen werden, haben biSw l̂en Unglücks« 
fälle auf dem Geissen. Wer zu ßträmpfen 
neigt, dehne die Bal̂ it ischt zu schr aus, 
iweranistrenge fich nicht und bade nie allein, 
um gegebenenfalls rasch Hilfe zu haben. 
Manchmal zeigt sich in star? bewo^em Was. 
ser beim Schwimmer ein Schwindelgefiihl, 
das die Orientierung erschwert und d^urch 
bedrohlich wich. Es ist die Folge einer Rei
zung des im imwren Ohr gelegenen Gleich, 
gewichtsoryanes. des sogenannten ..Laby
rinths". 

Nach dem Bad ist allzu langc  ̂ Lagern an 
alÜhen  ̂ mit der Ge^cchr ' Svn-

«nstiches erbunden. Hautemp»indliche Men 
schen, die fich naß auf mit s< r̂fen Gräsern 
bestandene Niesen nî rlegteu. trugen bis
weilen Hautau^chlSge davon, die bei genü-
gender Wtrocknung u»ld Benützung eines 
ausgebreiteten T»»ä^s lvahrscheinlich nicht 
aufgetreten wären. Nach Insektenstiil̂ n ?«n 
de a«n sogleich eine mitgeiührte salbe ^er 
spirituöse t̂upßmgrn an. 

Wer nicht ganz ^nnd ist odcr glaubt, es 
nicht zu sein, befrage, bevor er mit den 
talten Bädern beginnt, den Hausarzt. Rer-
vSsen, zu Svämpfen Neigenden, Herz-, Ze. 
sä  ̂ od  ̂ Lungenkmnien, Personen. d!e an 
erfchwerter Nasenatnmng leiden, ist vorhe. 
rî  Untersuchung drtng  ̂anzuraten. Be-
sonders gilt dies für Ohrentranle oder sol
che, die ew Ohrvnleiden überstanden, daS 
ei« Durchlöcherung des Trommelfelles im 
Gefolge ^Me. Dringt das Wasser in daS 
Mittelohr, so wird ein Ohvenleiden ver. 
schlimmert, und es kann zu einer Reizung 
d  ̂Leby^nths mit den geschilderten bösen 
Folgen kommen. Derlei Krank sollen daher, 
wenn sie baden, das Ohr dmch eingefettete 
Watte gut veil̂ ießen. Tauchen ist ihnen 
verboten. Die Atmung behindernde Nasen
leiden lasse man rechtzeitig bcheben. 

Dr. Josef Urbach. 

Radium als wirksames 
Hellmittel 

Die metsten Menschen sterben heute viel 
zu früh, zu eimm t̂punkt, in dem das 
eigentli«  ̂ Alter erst anfäWt, Möschen öS 
und W Jahren. Erst mit 70 I<^en dürste 
sich unter normalen Verhältnissen ein« 
Altersschwäche einistellen. Ägentlich müßte 
jeder Mensch, der nicht zufällig eine sckzwere 
tkanVhoit erwirbt, 9Y Jahre und noch älter 
werden. Eige« Unvernunft, Entkräftigung 
des Körpers durch unvernünftige 
weise, zuviel Essen und Trintm find die 
Griinde, die den Widerstand des Organis
mus mindern. Wir erkennen die entstehend« 
prankheit nicht rechtzeitig genug, um sie im 
Keime zu ersticken, weil wir unkvissend sind 
und unsere Ge îundheit vernachlässigen. Wir 
müssen für die Gesmidiheit etwa? wn. um sie 
zu schalten und unsere Lebenskraft zu 

Zwei Gesetze regleren die Welt: Dasjetlige 
des Todes! — Und dasjenige deS Zort. 
sî ttes! Es liegt in der Macht eines jeden 
von uns, in eigener Sphäre daHU beizutra
gen, den Fort̂ tt zu verbreiten, der 
-menschlichen Geselllschaft die großen Ent-
deckungen und bewmldernSwürdigen Erfin-
düngen der Wissenschaft nutzbar W ma<^n. 

Ei« derartig große Erfindung auf dem 
Gebiet der HeiA^uide Ilst die Nutzbarmachung 
desRadiumSfÜrd  ̂G^uNdheit: die 
Radium-Therapie. Radium ist ew (Nvment, 
d. h. ein unteilbarer Grundstoff, der auS 
einem Erz der Uranpechblende gewonnen 
wich. Dieses Erz wird besonders in Vulkan, 
reichen Gegenden der Erde gefunden. Von 
dies« Mneral sind ganz erstaunlich große 
Mengen notwendig, unt auch nur den 
Brulhseil eines Gwmmes RMum zu er
halten. Phantaistisch aber ist die ungeheure 
Energie, l̂ e im Radiuni enthalten ist und 
die es fortwährend an seine lÜ.inHsbung ab
gibt. Phantastische Aaî kolonnen mar
schieren auif, wenn wir uns das vorstellen 
ivollen: fiinf TMionen Elektronen — klein
ste elÄktristls  ̂ Energiemengen  ̂schleudert 
ein Mllî mm Radium in der Äkunde 
aus! Wo r̂ kommen nun diese herausge
schleuderten Energiemengen? Stellen Sie 
flch den denDbar kleinsten Teil, ein sogcnann 
tes Wom-Rodium, vor: Es be^ht aus einem 
Atom-Oern, der ewe positive elektrische 
Ladung besitzt. Um dieses Zentrmn befinden 
fich in stüN  ̂ kreisender Bewegung die 
sogenannten negativ  ̂ Ning-Elektronen. in 
derfeilben Wetse wie der Mond um unsere 
Erde kreist. Jedes Atom stellt demnach cm 
wohlgeordnetes Sonnen-iWaneten-Snstenl 
van mikrofkopischer Kleinheit dar. 
Ordnung wird nun beim 

g t̂ört; aus irgendwelchen, bis jetzt noch 
nicht geklärten Gründen, lverden plötzlich 
aus dem Atom-Kern Elektronen heraus-
geschleudert, wobei ungeheure Energiemen
gen frei werden. 

Diese herausgeschleuderten Elektronen, 
lleinstk' elektr. Ladungen, wei^ nun zu 
Strahlen, die man ihres verschiedenen Cha
rakters ivegen einteilt in Alp .̂ und Beta-
Strahlen. Wie aber einen ins Wasser ge
schleuderten 5tem ein Kranz von Wellen 
umgibt und begleitet, so entsteht durch die 
Erschütterung, welche die Alftha- und Beta-
Strahlen hervorrut'en, nock) eine iv^itsre 
Ztrahlenart, die Taniuia-Ztrahlen, viui.» 
SÄundärerscheinung, die die beiden Ttrah« 
lengruppen be^itet, genau so wie die 
negativen Kathoden-Zlrahlen der Röntlgm-
röhre die X-Strahlen hervorbringen. Diese 
Gamma--Straihlkn sind e?, die dem Radiuni 
die große EinwirkungAkrast verleihen, die 
Eigenschaft, sich überall Ängang in den 
fewsten, menschlichen Organismus zu 
schaff. Jn^hakb unseres Körpers iibt 
Mln das Radium nfit seinen starken strah
len eine außerordentlich günstige Wirk.ntg 
aus: es fl»rdert das Wachstnim der 
steigert die Ausscheidung von Harn und 
Harnisäure. vermindert den Mutdruck, bc. 
vulhigt die Nerven und wirkt vor allem 
schmerzlinldernd und entziindungsheminend. 
Es steigert auch die sexuelle Vitalität durch 
Aktivierung des gesamten Stoffwechsels und 
ganz besonders der so iüberaus 
Dvü^tätigkeit. Daraus ergilkt sich schon, 
wie ungeheuer groß das Anwendnngcgebiet 
des Radiums gegen alle möglichen n^ensch-
lichen Leiden ist. 

Zur Vernxndung gelangen auch l̂ne 
ganze Anzahl verschiedener Radiuui-Pr«. 
parate und Apparate. Für gute Erf̂ l̂gc ist 
nur dann Ten r̂ geboten, wenn es sich um 
Produlkte handelt, die mit reinem Nadium-
Glement hergestellt werden. 

Soweit wir informiert sind, iverden auch 
bei uns die nm mit reinem Rsibium-Element 
hergestellten Apparate und Präparate der 
Deutschen Radium-?!.-Berlin, angeboten. 

Beutende Radiunikcnt,er, wie dic Prt»-
fessoren Gu^Mt, l̂ heimrat Ht'iinann, 
DüssÄdorf, Universitätsdozent Tr. ^ornmt 
in Wien, äußern sich gutachtlich iiibcr die 
heilende Biringen au  ̂ Krankheiten, ivie 
chronische, rheuî che und gichtischc Lei
den, Gelenksentzündungen. Versteifllngen. 
Hexenschuß, Ischias usw. Ertranvun(»en der 
Leber, Galle, Nieren, Lungen, Darin und 
Blase. Erkrankungen des RervensystenD. der 
Atmungsorgane, Neuralgien, Gesch^^mre, 
Asthma. .Herzleiden ete. Professor (̂ udzent 
fchveitt in der „Klinischen Wochenschrift": 
.,Jch vermag heute nach einer Beobachtunzs 
zeit von etwa lS Iahren nach abgeschlss. 
senen Untersuchungen mit voller Gewißheit 
au^usprochen, .das radivaktive Sto  ̂ he«-
bar  ̂ ' 

* «xi beA«  ̂̂ rlaNu.» der VlutqoW. 
de» natürlichen ^Kraaz. 

IHef"-Bitte«^rs zu regelmäßiger Stuhlent-
»«'M und Herabfewmi des hohen Blutdruckes. 
Mster de» emp»  ̂ i»i Altersev  ̂
^e^ngen »«rs^ener «rt das Frenz-^es. 
»affer. da er Stmmmen in den Unterleibs-

Men neben trä«r Verdauung in sicherer mÄ 
lder Weise kessMgt. 

<Kesundk»eitspfiege 
d. Dar«, eder Wndkolik sind kranipf-

artige Schmerzen im Unterleib; sie cntst<ch^ 
durch starke Blähungen des ^nnes. Be
sonders hmlsig treten jl^oliiken bei rl<?inen 
Kitchcrn a:ls, wenn sie die Mlck, die sie be
kommen, nicht gut vertragen? bei Täuglrn. 
gen, wenn die Mutter einen ^e-
maM ')at, oder bei ^-lasch^ili''ivenn 
die Milch nicht gut oder 'l'. i.'chungs-
verhÄltnis schlecht ist. Bei möfteren 5^» 
dern oder Envachsenen i'̂ oliken aus. 
treten Gemiß blä>l)ei'i^c'r ^'^'eisen. wie 
.HüÜsenfrü Ko?»!. .'?ranr, Ccr?nol. fri« 
schein Brot >.>der warinen ^rnrmc'hlspeiisen. 
Nicht alle Cchnierzcn ini Bauch sind I^rm-
lvse Windkoliken. ZSenn ^d^e Zch>n,e?,^n 
nicht nachlassen, so handelt es sich um ern^ 
stere Erkrankungen, die ewe ärztliche Unter 
suchung benötigen. Sind es wirtlich Wind-
soliken, so gc'be man den» Kranken ivann<^n 
Kamillen-. .Wmmel-- oid-er 

Diese i trinken und legc^ aiik Pauck 
Radium-Atim ̂  Umjchiläae. 

warme 



..WarS««? MuM«er WZ Ken fft. ^hms ivV 

5elir ve?de5»erter. »clim»ck» 
«medAckllelie? 

!> 

V 

K«kke«u5Stz 

kostet un§eren Kittee suk «ler 

^«»»« 
p»vIN«i» ,^" Rek« 

.Xkeißtee.-^stsei^ 

^^reiwiesye Verstciaerun« eines 
sü.ivii'ro uni 

14 Ulir. ?^?av?ta ul. l1. 7-lLtt 
Dauerhaste Gllihla»»«»! T'a« 
Älleinverkaufs^echl von VWH 
lampen ist adgeschaklt worden 
Äe diirfi.« nunmehr Ihren B 
di^i-s NN Glühlampen decken, ws 
es 7^hklen belieb». Tauerhafte u 
qute Glühliirnen bekommen Ki 
bei ver Firina Jos. WippUnker 
IurSiüeva k. Äv 

Aaussbeteililpmq an .̂ wüisnmi 

wcii »!'^. — .vauS mit i^asl-' 

liiil inuflitl). — Nino 

Pouvar.^even in ixr Riidoauj-
's<? rc'sUi M vcrktiufen. 
t̂ r. Drat'ÄtN ulirn. 7? !̂̂  
vinittmilienhaus, i^wr! lie.^i?!?-

Ul i'̂ 'rfnttfen. ?snträ>Z? »n--
l''r .'".'lim '̂üebme'S ,nl k». 
'ii'^riv. 148^ 

e a TcsisL«» ßDS»WcA) 

2"-Äohkr ssir??osscrleituii<i gut 
^'rh>,ltcil. wt'rdeil n<'kausl. Anlrä' 
o? nülcr ..!>!osnt.'" an die Ättm. 

7 US .................... 
2^« 

Verichieliem' MÄbet. aold în! 
.^X'^reuuizr dilii« l>«rtii.i^on. 

Pî wre:-ka .'sit.l 9. 
links, A>it?dal̂ na. 
Nahmaschine. Mrs«,ejchirr. Î e 

Harles Bett /ui vcr-
knuscn. Aiisr. ^>»rii>eeva .'>i). 

Gksilzäft in ^«^rilwr in ^rotten 
tvr i^tt!)Üstsstras,<^ »lilnstia !;» 
:»er l̂lfen. -'lnae^wte ijnlt.'r 
rikvr 19î 2" oie Pmw. l̂Ä 
Turiner 5tt1 I^at. aut erlwi-
tcil. A'^rcsse 
Aenv. 7408 

V«hi»O>»e. lwÄ out erhalt-'n. 
l'illiqst Ul verkmisen. 
tî on Tpeitttlerineistcr !».̂ or-' 
n<,tl,. jtiopUarjsl« ul. 7»8a 

i^H ee« MiMch» «sttr-
r«»  ̂ iadritSipeli. leM<!S 
elektrisclies Bl»ich.Lichl u. Zd»rn. 

mit '.'lluitti>uum-Tnrve'd0''Kl?i-' 
inam'lt. wkit llntee dem AnknusS 
»ireis «ib^uqoben. O. /̂ usek. Ljud 

Tanearseva N. 7t9< 
WercheimMe. Gr»!̂  3. sast 
iroii. zl, verkausel̂ . Stroftmajcr-
jeva Ä.  ̂ ^75«tt 
KnileiWLtWKe», «lvreibmaicki-
iic. Ml>d«rner UaiUl̂ iiiÄrsili-
tism. kl. E6)relMisch .̂ iinmor« 
krvt»cn  ̂ !mnvl. Tpcis?^?m-
mer. k Aeî rkästcn. Betten. 
PlMiteppich SXZ. Blilm '̂nli-
ict>e. S«ll^»q-armlur. 
i'iadi<isr !:chtii»l,7d<''astt'ir. 
n,<'rscssel. Aiisr. Ztros^NKiĵ rî va 
s, recht». 

Gelegenheitskauf! 7vi'lr 
und LuriiS. Berkl̂ ilie spoUbil« 
lkii <?rstslasticien ?tî t-5vort'n>a» 
aen lkomvl. Ttipc bM). Vier-
siker Sfach »eu bereitt. Motor 
tien<'r<ilrovarlert. neu? 

mit Zubekiör und Ketten. Mo-
tl-r mrd Narosierie im bestell 
.î ilstande. Beii»inverl>r>i:icü nicln 
über Lit. vro Il)si km. 8^) km 
l̂ srliwlndiakcit. Tt.'-ker inSus-« 
sann ?sn. Eu. auf Ab« 
;ablltlf<? l»t»er Svarsakebuch. »-
Probeft̂ hrt uttd Nesicktiauna 
unnerltinklich. Anfraaen unter 
..l̂ l'lns!ia<'r Gcll'<tenl»eitsf<ins" n. 
die ?^erw. 
»Deinste« Virn« und A»selmo!t 
iVerfauft feke ??kNlV ;ttln Prei« 
>e vm, l̂n. S. »er Liter. 
Staj. fat>. Mnribor. Mikld 
Kiöeva 2. Bei ?lbn<ihme vW 

Liter aufw. ins 
kiiins. <>>aMirte und Ml.'.'ier' 
vl'rk,'itt'>r VreiSnluchros .̂ 741Y 

>U» «l verkauwn. 
KW^itee, Dravsta 1ä. lültt 
tAMDMOAMMMOOMMchMAH 

wird bei besserer î ami-
lie im staStvntrum auf 
nun« aeuomttien. Adr. Periv. 

7öeZ 
G«m«. zentral Oel«,ei>e Wch 
«WO. «<?«i«n«t «lich mr 
^^weckl?. M vermictell. — Unter 
..^c»li>i> »Ul ^ Ä?r.v. 7.'):.'-^ 
Sonniqe« »Stl. M«»er. '<1».. 
^ll vermieten. Gretovil ti. T. 2. 
barl. 7ü1^ 
VilemMtzm»««. ionnlt,. ruviq. 
2 .Limmer utlt «zoster (^)la«ve-
raniixi Badezimmer, elcktrisr!,. 
Licht. Gas. bi» I. ?inli ,n rer« 
mieten. Strok'naierietx  ̂

7!!'08 
Gevar. möl»l. jV««er 'd 1. 
Inli zil vermieten. Sm t̂lnona 

Tiir »2 7 !̂l) 
Leeres mit iepar. Vin 
qana .w vergeben. .̂ laei-^LMi 
12/N 
Möblierte«, schümt. soimiiies. 
>Vlsscnseltiqe< .ijl««er an Ttu« 
de«teii HU vermieten. .1dr?sse 
Verii». 7^7« 
t »der ? w?rde,i in 
schSnes .'Limine? anfoeno.ttmen. 
Adr. verw. 7N0 
schien mkbl. .A«««r mit sev. 
Cin<?anq an besseren 5^erril so
fort vl vermieten. Sodn<i "'s>/2. 
Gorup. 7.',i)j 

ülirteS u. iveickeS Tchlas 
iim«er l̂ iNiq ,u verkaufen. — 
Krekl^va itt im 74S1 
Niinde? eina«»!« !̂?? lisch l̂n» 
B»<»dermeieVsesseln ;u vcrf.infen. 
Erekova II» im Hof. '?4?Z 
c^iit erhattener M»b«??ord so
fort zu verkankl'n Adr. 'Nenv. 

7029 

.«V»»»». rein, rutzia. sevariert. 
warm, »tt elettr. Lickt. »omSO 
lich Mtt Badez m«erbe»tt>uW 
für den lü. otzer W. 
ßuckt. ÄMvit« unt« ..H, jtzkn-
trMe, Hme" W» P«M. 

7ü1S 
mit 2 l>der 

.'i Stimmern sucht rlil,iq« 'Vaitei 
fiir l. A«u^t. AntrilOe u«ter 
..?!<? iM«- On d<ß veiw. 7<78 

KinÄ»ri«4es Ebevaar sucht Huet 
zi««er»»h»«>« mit KÄ .̂ 
B«^«««cr »nlb G>A. Antr^q? 
mit Hrvî NGche l«t«r «b. 
NN die Verw. 7402 

^GVWGVWGVWWWWUWW 
Rr>«?e«»Ne«e». Uk««e bittet 
um Stellun«. Antrckde »mter 
.A. N." an die Her». 74»» 
VlanMfOkttirtA. St :'̂ hre alt. 
tx'r^eit in fester Position, aulcr 
Li<!rkällf̂ 'r und Sch<u>fensterar« 
rano<'llr. ilo«m!ttisck unid deutsch 
ivrechl'N'd. fucht ver September 
oder Okto^r Stelk ii, Mri-
l'or. Sv. auch in en aros. Ansr. 
-lierw. 7!i0S 
Kiidch« Ißr «>«D. welche« et« 
wn» kochen kann, suckt Ttesl« b. 
kleinerer ^nmilie. Adr. Nerw. 

«»A»ßD»DGßß»DkchD»DI 

WVVVGWWGVGGWVVVGGW 
Verfette EvkiOni» vnd ein Lehr 
niädchelt iveröen «»faeiwmtnen. 
Strickerei L. Golod. LroZnova 
tts. n. 7««4 

VWtur-Vtzm^VeßMW^ 
ter L>h«r«iit. «ktz »» 
qefnM. Offerte «it Achttilh «« 
..?tz«t> «o". 707» 

1HIHGDADAchDDMHZ 

»»»»»»»»»»»»»»,»,V, 
Wolfshund verlaufen. Abzuae-

l>en acl̂ en  ̂' n Aî siter. 
^av?ka 7k^I7 

«oftfticheitti« aus gutem v'iuse 
wiv!» fi'ir das kommende -chul« 
fahr zu eiqener Tochter in lie-
»»evo»^? Pfleqe aenommen. Adr. 
Bern'̂  7üt>l 
.«Limmer, möbliert „«der un-inS' 
dliert. freier Kin<l<im. an Ef»e-
»aar M'ei ivrirnleiii oder als 
>1an;Iei ui vermieten, ^ îeel. 

.V 7>1s>t 

.?ch>î l!i's. sevanertes. soilniqes 
.Limmer oif soli-den ><>?rrn oder 
?^räul?itt z» l̂ ermieten. enent. 
mit Verpsleonnq. Gosvosk.i '<2. 
2. 'Stock. 74!>.'' 
Möl'l. .î immer. sevariert. mit! , .  ̂ . .. . ̂ . 
eloktr vicln. vermiete sofort - Lessl UNd vervMKt dK 
Voja^niSia 1^. 74W j 
Ärei«, sovor.. ichSn möbliertes 
.Pmmer» sonn  ̂ nn'd <mssen!e:ti»i 
mit 1.'». l̂uni zn vermi<?ten. — 
Cv<'tlici>m ?/»/?. 7,1r 4. 7ki02 
Möbl. .î «mer ^mt -lan^er 
Äerpflennnn Nlir m» besseret, > 
Herrn zu verinieten  ̂ Mr. Aw. l 

75<».> 

.kiirihtttt Bus 

«vt.iiOsmlOi»» 
6»»» k«tt«n 5omm«em»no> 

^r d«odo^t«n«tG 

bO»oa6Of» tlrlti»«t»..kn»f«r. 
n»tt 5i» 6o^«f «ti» kl«in»i» 
VN6 6o«t» »o «ntB«fl«n^n 
t(Sfp«?Koor«i»»6«n^ch»»I« 
t»Skt«n» «m Unt«sorm. o»» 

»GinON. im (»Gtî k 
grun^lieti 

mit "vvlmin" knt̂ okvng»« 

lu>» K«!«» 
6«m Oln« ««iti». wElet»»« 

5»» i,» 
UN6 »o 

mit^, »io^Kn« »»«iGNl»«» 
on^»n«t«n 'Dvimin" kntkoo« 
eun9» (rchms îiek» <efnwll̂  »ekm»ri« 
s o »  u n ä ' Z .  A  

? 
^»G«? kS» 11vG«pk«fm«eti» S. ̂ ., koG»«bi cktztslluns 

SchSn einsielistte TithttWMtA» 
»It, ech«f»tlftke. etlbsrNItm. 
Eckvitri« ?pfel»eua «fw. ^«vt» 
Neider. Wäf«ke- 5^nstrument«u. 
Schuld. Maria Schelk, ttoroßka 
«4. SM 

«lt«» W«IH. Tilberkronen, 
falfth« M« M vöchßprrtkT 
A. vt»mpt. »oldarbeiter. Ke-

M» 

Kleiner Vali«n.̂ im«er. konniq. j! 
'.<t̂ n  ̂ Mlin ab 15. ^uni zu verm'. 

ska A4/l. 740«» 
4 Aimmer und pu» 

behör. in der VosvoS?» ul'ea. 
sehr geeignet für eine-., Mt'̂ e« 
salon. ift fofort »u vermieten 
Amufvagen bel v. 'üdefelbi. 
GospoVka ul. 4. ö77V 
»»AAAADDßD»»»»»>ß>DI 

Trickene N»h«t«g in Parfn.1l̂  
»on tlein-er Profcssorenfnnilie 

fofort oder sviitoltens niit 1. 
ScvtenU'cr nefucht. Anträqe uN' 
ter ..Rein — ruhiq" an die 
verw. ?bl1 

d»nk»ssu»s. 
^nläkliek 6e5 iiclixveren Ve7w5te8, cten >vlf ciureti 

(jen i'ocl unseres unvei-xeöliclien (ZAtteii. 
(ir^vvaters. SekvieLervstei-Z. öruäer« unä Onkols. 
6«8 klemi 

erlitten k3^vn. spreeken »Ilen kür 6ie Iier»Iieke 
^nteilnakme unä äie 2sk1reicke SeteUisun? all «tvm 
1^elefiendei?!inLni88e auek kür die vielen ttranz?-
und ölumenspenäen unseren tleiomflkunäonen Omik 
SU5. 7477 

a r i d  0  r ,  c l e n  8 .  l u n !  1 9 3 Z .  
U?; 

vls ti«u«m6v« NtatGrdllvdeavit. 

0770 eldt klemlt !m eizxenon. sovie lm dismen 
meiner Mamille unö aller ildrlxen Vervsnäten. allen tellneli-
menäen I'reunöen uncl Vel̂ annten die trauriee dlaelirlelit von 
dem Xdleben seiner jnnlestLelledtvn lautier, der frsu 

ckdOl, »ed. »lGin»rIr 
vvelcllv SM VivnstsL, den 8. ^unl I93Z, um 8 lllir. nael, lansssm 
sclivvereit l̂ eiden, verseilen mit den Iieillsen 8tordvs»kramen> 
ton im 75.1..obensjslire entseklaien Ist. 

Die entseelte ttillle der teuren Verdlielieiien >vird freitax. 
den lv. .lunl lSZ .̂ um 15 l̂ lir teierlie!, elnxesexnet und 8vdsnn 
sui den lcirellüclien frledliok in polzreije »ur letzten Î ulie 
l»estattet. 

Die lleilixy Seelenmesse îrd Ssmstax. den l1. ^unj 19ZS 
llnl 7 l̂ l,r irül, in der ^sxdalynen-pfarrlclrelle selesen Vierden. 

^»rldor. esUendel«. viB!. den 8. ^uni l93Z. 

8ekmer?vrfüllt eeden die vnterttiedneten allen Vorvsnd-
ten. k'reunden und velcannten die trsurise dlacliriekt. dsK ilire 
innixsteelisdte. unverxellllelie Sedxvester. Sellvlieekin und 
lante. k'rSluloin 

p»ul» tt«nn»nn 
iVlltt>vc>cli. den 8. ^uni l9ZZ verscliieden lst. 

Dss Î eickendexänknis der unversekilcli Daliinxeselliede-
nen findet Lamstax. den 11. ^uni 193?. um 17 I.Ilir. von der 
^^uiballrunkslialle des Ortsiriedlioses in Ltudenci ststt. 

den 9. ^uni 1932. 750N 

VI« f,wu>on: ool.iî 8c»e«. morl̂ xo. 

O»«kr,4»kt«ar «ä Wr »» ««6»ktto» lU» TXS?««. — Vrvok so» .>I»»«b«e«k« Iv »I.rtk«. ̂  kür 6«,  ̂0n.rd „»»»«»«nUod vtrett»»» 
. v««  ̂̂  »otso vkndok, t» Zt-tk-. 


